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Das Vermessungswesen im Umbruch

Von Klaus Kertscher, Oldenburg *)

Gliederung

. Veränderungen in der Technik
EDV

Meßtechn ik

messung an der Fachhochschule Oldenburg "
unter das Motto ,,Vermessung im Wandel".
Der Wandel ist mittlerweile im Vermessungs-
wesen so groß, daßvon ,,Umbruch" gesprochen
werden kann.

E lektron ische Datenvera rbeitu ng

Zur Zeit werden alle vorhandenen topo-
g ra ph ische Ka rten u nd Katasterkasten von
analoger in digitale Form überführt. Seit 1995
Iiegt die topographische Karte 1 : 100000 von
Niedersachsen in Rasterdatenform auf CD-ROM
vor. Die topographischen Karten 1 : 5000 bzw.
1 : 25000 werden umgestellt in dem Projekt
ATKIS (Amtliches Topographisch Kartographi-
sches lnformationssystem). Die erste Umstel-
lungstufe ist in den Jahren 1990 bis 1995 in fast
allen Bundesländern abgeschlossen worden,
so daß bereits nahezu für die gesamte Bundes-
republik digitale ATKIS-Daten vorliegen.

Bei der Liegenschaftskarte wird in Nieder-
sachsen angestrebt, die Umstellung in einem
Jahrzehnt durchzuführen. Das Projekt ALK
(Automatisierte Liegenschaftskarte), bei dem
sä mtl iche d er ru n d 200.000 Li ege nsch aftska rten
in Niedersachsen von analoger in digitale Form

Veränderungen im Vermessungswesen
(Schwerpunkt Niedersachsen)

an den Fachhochschulen

. Veränderungen mit Blick auf Europa

Einleitung

Der griechische Philosoph Heraklit prägte
vor rd.2500 Jahren den Satz: ,, Pantha Rei", zu
deutsch ,alles fließt", irn Sinne von ,,alles ver-
ändert sich". Dieser Wandel ist in der Technik
besonders groß - so auch im Vermessungs-
bereich. Die Fachhochschule Oldenburg stell-
te deshalb 1995 ihr S0jähriges Jubiläum ,,Ver-

*) gekürzter Vortrag am 25.11.1995 an der Fachhoch-
schule Oldenburg anläßlich der Ernennung von Klaus
Kertscher zu m Honorarprofessor.
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Verwaltungsrefom
Katasterreform Der wohl größte umbruch in den letzten
ReformderLandesvermessung fünfJahrzehntenhatzweifellosdurchdieElek-
Steigerung derWirtschaftlichkeit tronische Datenverarbeitung (EDV) stattge-
Privatisierung funden. Mit ein wenig stolz können die ver-
Novellierung des Vermessungs- und messungsingenieure von sich behaupten, daß
Katastergesetzes der erste Kontrukteur eines computers, Kon-
Deregulierung rad Zuse, ein Vermessungsingenieur aus der
Grundbuch/Liegenschaftskataster Flurbereinigung war. computer sind im

Vermessungsbereich ohnehin seit jeher stark
VeränderungeninderAusbildungfürFüh- im Einsatz, bei geodätischen Berechnungen,
rungskräfte bei Kartierungen und beim beschreibenden
an den universitäten Nachweis des Liegenschaftskatasters, dem di-
im Referendariat gital geführten ALB.



überf ührt werden, ist im Bezirk Weser-Ems zu

rd.40 o/o abgeschlossen; insbesondere die
Stadtgebiete sind weitgehend digitalisiert. Ein

Abschluß ist noch in diesem Jahrzehnt vorge-
sehen.

Revolutionen in der Meßtechnik

ln der Meß-A/ermessungstechnik löst in

diesem Jahrhundert eine grundlegende Ver-

änderung die nächste ab. Wurde zunächst mit
Ketten, Latten und Meßband mechanisch ge-

messen, so sorgte in den 30er Jahren die opti-
sche Tachymetrie für erhebliche Verein-
fachungen. Die vollständige Veränderung der
Meßtechnik trat aber in den Jahren ab 1960

ein, als die elektromagnetischen Wellen für
die Vermessungen herangezogen wurden und

elektronische Tachymeter den Markt erober-
ten. Heute hat diese Entwicklung mit,,Ein-
Mann-Tachymeter-Robotern" und,,elektro-
nischen Feldbüchern" einen besonders hohen

Stand erreicht.
Eine völlig neue Dimension erreicht die

Vermessu n gstech n i k d u rch das G PS-Verfahren,

das Global Positioning System, das mit Hilfe
von 20.000 km entfernten Satelliten (24) Ver-

messungen auf der Erde erlaubt, die bis in
Zenti meter-Genau ig keiten gehen. Auch wen n

dieses Verfahren ein von den USA für militäri-
sche Zwecke entwickeltes Verfahren ist, so

findet es in der gesamten Welt auch im zivilen
Bereich umfassend Anwendung. Zur Zeit ist
bereits die 4. Satellitengeneration in Auftrag
gegeben worden. Der amerikanische Präsi-

dent Clinton hat 1996 zu GPS erklärt, daß der
zur Zeitbeste h e n d e SA-Ve rsc h ! e c hte r u n g sco d e

innerhalb der nächsten 4 bis 10 Jahre abge-
schaltet werden soll, und daß die Nutzung der
GPS-Daten auch in Zukunft für die zivile Nut-
zung kostenfrei sein wird.

Die Bundesrepublik setzt seit mehr als zehn
Jahren auf diese besonders wirtschaftliche
Satellitenmeßtechnik. ln diesem Jahr hat sich

d ie Arbeitsgemeinschaft der Vermes-
sungsverwaltungen der Länder der Bun-
desrepublik Deutschland (AdV) zu einem ge-
meinsamen Projekt names SAPOS entschlos-

sen. Darin haben sich alle Landesver-

messungsämter bereiterklärt, in den nächsten

Jahren in der gesamten Bundesrepublik Per-

manent-Stationen aufzubauen (sofern dies

noch nicht geschehen ist), um allen Anwendern
die Satellitenmeßtechnik (gegen Gebühren)

zu erleichtern.

Veränderungen in der Verwaltung

Die öffentliche Verwaltung gilt vielfach
als,,verstaubt", veraltet und unbeweglich.
Dieses Bild trifft allerdings nicht für alle
Verwaltungsbereiche zu, mit Sicherheit auch

nicht für die Vermessungs- und Kataster-
verwaltungen. ln Niedersachsen gilt sie als gut
organisiert und gefuhrt sowie technisch mo-

dern ausgerüstet.

Verwaltungsreform

ln der gesamten Bundesrepublik ist in jung-

ster Zeiteine Verwaltungsreform in Gang ge-

setzt worden, die auch das Vermessungswe-

sen erfaßt. Die Ziele der Verwaltungsreform
allgemein sind:
1. Stärkung der Motivation und der Lei-

stungsbereitschaft al ler M itarbeiteri nnen

und Mitarbeiter
Wie soll dieses schwierige Vorhaben reali-
siert werden? Durch z. B. Delegation von
Verantwortung von oben nach unten,
durch mehr Verantwortung, z.B. im Haus-

halt, für den einzelnen Sachbearbeiter,
durch Abbau von Genehmigungen bis hin
zu Leistungszulagen für besonders lei-
stu ngssta rke M ita rbe iterin nen/M ita rbe i-

ter.

2. ,,Verschlankung der Verwaltung", auch

,,lean management" genannt. Diese

,,Abmagerungskur" wird durch drei Maß-
nahmen erreicht:

- Zusammenfassung von Amtern
- Personalabbau
- Abbau von Führungsebenen.
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3. Erhöhung der Wirtschaftlichkeit
4. Aufgabenkritik im Sinn von überprüfung

aller Aufgaben auf unbedingte Notwen-
digkeit bzw. Erledigungstiefe

5. Deregulierung im Vorschriftenbereich
6. Verbesserung der Bürgerorientierung.

Katasterreform

ln N iedersachsen ist d ies bei der Ver-
messungs- und Katasterverwaltung auf der
Ortsebene bereits vollzogen. Die 52 Kataster-
ämter sind zu 24 Vermessungs- und Kataster-
behörden zusammengefaßt worden, wobei
die Führungsebene reduziert und die
Querschnittsaufgaben im , Häuptamt" zu-
sammengefaßt worden sind. Die Kataster-
ämter sind wegen der unverändert ange-
strebten Bürgernähe ausnahmslos als Stand-
orte erha lten geblieben.

lm Hinblick auf den Personalabbau läuft
seit zwei Jahren ein 8 o/oiger Abbau in Form
eines Einstellungsstopps. Und in den Fuhrungs-
ebenen ist bei den Katasterämtern von funf
Hierarchien auf drei reduziert worden.

Red uzierung der Führu ngsebenen

bis 1995 ab 1 996

1. Katasteramtsleiter/in Behörderleiter/in

2. Abtei I u ngsleiter/i n

3. Sachgebietsleiter/i n

4. Sachbearbeiter/in

DezernenVin

Bearbeiter/in
5, Mitarbeiter/in

ln der Organisationsform ist auf allen Ebe-
nen der Vermessungs- und Katasterverwal-
tung grundlegend reformiert worden. lm ln-
nenministerium gab es früher sechs Abteilun-
gen, heute nur noch vier, im Vermessungs-
bereich gab es früher drei Referate, jetzt nur
zwei. Bei der Bezirksregierung ist durch die
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Abschaffung einer Abteilung und durch die
Zusammenfassung mehrerer Dezernate ein
Personalabba u m it ei nem E i nspa rungsvol umen
von ca. 1 Mio. DM pro Jahr erreicht worden.
Eine Reform der Dezernate 207 (Vermessungs-
und Katasterangelegenheiten) ist in Aussicht
gestellt, wobei dort mittel- und langfristig auf
jegliche Produktion verzichtet werden soll,
auch wenn diese bisher durch Zusammenfas-
sung und Spezialisierung wirtschaftlich und
effektiv erfolgte.

Reform der Landesvermessung

Bei der Landesvermessung steht die größ-
te Reform ins Haus, die man sich vorstellen
kann. Bisher ist die Landesvermessung eine
Abteilung (B) des Landesverwaltungsamtes.
Ab 1. April 1997 wird ein Landesbetrieb mit
der Bezeichnung,,Landesvermessung und
Geobasisinformationen Niedersachsen" (LG N)
gebildet. Mit dieser Umwandlung in einen
Landesbetrieb nach § 26 des Landes-
haushaltsordnung wird, ähnlich wie 1995 be-
reits in Bremen, die Eigenständigkeit der
Landesvermessung erreicht, die Zahl der Dezer-
nate von derzeit acht auf fünf reduziert. Dar-
über hinaus ist ein Personalabbau in der Grö-
ßenordnung von 22 o/o (= 87 Stellen) bis zum
Jahr 2005 vorgesehen. Dies wird möglich, in-
dem einige Aufgaben vollständig abgebaut
werden, andere mit einer geringeren Ferti-
gungstiefe erledigt werden und der
Privatisierungsanteil (Vergabeanteil) von der-
zeit 60 auf 75 o/o erhöht wird.

Steigerung der Wirtschaftlichkeit

Ein weiteres Ziel der Verwaltungsreform
ist die Steigerung der Wirtschaftlichkeit. Dazu
läuft seit einigen Jahren ein bemerkenswertes
Projekt namens KOLEIKAT, Abkürzung für
,, Kostenleistungsrechnung in der Vermes-
sungs- und Katasterverwaltung in Niedersach-
sen". Dieses Projekt wird wissenschaftlich be-
gleitet von der Universität Oldenburg (Lehr-



stuhl Prof. Lachnit, lnstitut für Betriebs-
wirtschaftslehre); es begann 1994 mit einer
Pilotphase im Katasteramt Osnabrück. 1996

kamen fünf weitere Katasterämter hinzu. Ab
1997 führen alle Katasterämter in Nieder-
sachsen, die Landesvermessung und alle
Vermessungsdezernate die Kostenleistungs-
rechnung durch.

Wie geht dieses Projekt vonstatten? Jeder
Bedienstete erfaßt die Zeit, die er für ein
bestimmtes Aufgabengebiet arbeitet. Das

ganze geschieht als Vollkostenrechnung, d. h.

die Zeiten werden auf die Zeitwertkarte abge-
stimmt, so daß keine ,,Puffer" entstehen kön-
nen. Die erfaßten Zeiten werden nach
Leistungsarten bzw. Kostenstellen/Kostenar-
ten geordnet.

Mindestens vier Erkenntnisse können ge-
wonnen werden:
1. Erkennen, was eine bestimmte Leistung
kostet
2. Sich mit anderen Amtern vergleichen, ob
die gleiche Leistung dort teurer oder preis-
werter ist (,,benchmarking ")
3. Feststellen, ob eine gebührenpflichtige Lei-

stung kostendeckend ist und
4. die Frage stellen durch die Verwaltungs-
spitze und durch Politiker:
Kann/willsich das Land diese Aufgabe leisten?

Bei Beantwortung der 4. Frage warne ich
allerdings davor, kurzsichtig ressortbezogen
zu entscheiden. Meist führt ein Abbau von
Leistungen zur Vernichtung von Arbeits-
plätzen und somit zur Erhöhung der Arbeits-
losenzah len. Es ist sicherlich ,, intelligenter",
eine sinnvolle und nützliche Arbeit durch den
Staat verrichten und bezahlen zu lassen, als
Arbeitslose ohne jede Leistung vom Staat zu
finanzieren:

lnsgesamt gesehen steigert die Kosten-
leistungsrechnung in jedem Betrieb das
Kostenbewußtsein, was mindestens 10 o/o Lei-
stungssteigerung bringt, so daß der Mehrauf-
wand durch die Erfassung und Auswertung,
geschätzt auf 3 - 5 o/o, immer im vernünftigen
Verhä ltn is steht.

Ein weiterer Schritt zu mehr Wirtschaft-
Iichkeit in der Verwaltung ist die Einführung
der Budgetierung bzw. des Globalhaushaltes.

Da m it wi rd meh r Kostenvera ntwortl ich keit vor
Ort und eine flexiblere Aufgabenerledigung
ermöglicht. Für einen Globalhaushalt läuft
seit 1995 ein Pilotversuch beim Katasteramt
Osnabrück, eine Ausweitung ist vorgesehen.

Privatisierung

Wenn über Verwaltungsreform gespro-
chen wird, darf dasThema Privatisierung nicht
fehlen. Das Thema ist nicht neu, aber in der
Bundesrepublik z. Z. wieder einmal sehr

,,heiß", weil die Staatskassen leer sind. Dieses

Thema ist fur den Vermessungsberuf beson-
ders brisant, weil dadurch der gesamte Beruf
in zwei Lager gespalten wird. lm wesentlichen
gibt es dabei zwei ,,Weltanschauunge n" i ,,Pri-
vatisierung um jeden Preis! " uhd ,,alle Hoheits-
aufgaben durch den Staat". Diese beiden
Standpunkte sind unvereinbar, ein Kompro-
miß liegt sicherlich in der These: ,,Sowenig
Staat wie nötig ! "

Die Vermessungsverwaltung in Niedersach-
sen nimmt bei diesen Privatisierungsüber-
legungen eine Sonderstellung ein, weil sie

eine der wenigen Verwaltungen ist, die durch
gebü h ren pfl ichtige Leistu ngen Geld ei n n i m mt,
rd. 130 Mio. DM im Jahr. Gegenüber stehen rd.
260 Mio. DM im Jahr an Ausgaben, einschließ-
lich Personalkosten. Damit trägt sich die
Vermessungs- und Katasterverwaltung insge-
samt zu ca. 50 % selbst. Die Auftragsarbeiten,
wie z. B. Liegenschaftsvermessungen und La-
gepläne, sind sogar kostendeckend, weil die
Vermessungs- und Katasterverwaltung nach
der gleichen Kostenordnung (KOVerm) arbei-
tet wie die ,,öffentlich bestellten Vermessungs-
ingenieure", also der hoheitlich/private Be-
reich.

Der Stand der Privatisierung ist in den
einzelnen Bundesländern sehr untersch ied-
lich. Er geht von 90 o/o in Nordrhein-Westfalen
und Brandenburg über 50 o/o in Niedersachsen
bis hin zu 0 o/o in Bayern, wo die lnstitution des
öffentlich bestellten Vermessungsingenieurs
unbekannt ist.
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lm einzelnen kann der Grad der Privatisie-
rung bei Liegenschaftsvermessungen der Ab-
bildung 1 entnommen werden, die auf Zahlen
aus der Zeitschrift,,Forum 1991" und
Befragungsergebnissen aus dem Jahr 1996
beruhen. Darin erkennbar ist auch, daß in
diesem Jahr in den Ländern Rheinland-Pfalz
und Saarland eine Steigerung der Privati-
sierungsanteile von 40 auf 80 o/o und in Sach-

sen auf 100 o/o beschlossen worden ist. Und
man sieht, daß in den Nachbarländern Öster-
reich, der Schweiz und in den Niederlanden
die Liegenschaftsvermessu ng zu 100 o/o priva-
tisiert sind.

Es stellt sich die grundsätzliche Frage, was
im Vermessu ngswesen ü berha u pt privati-
sieru ngsfä h i g u nd privatisieru n gszweckmä ß i g

ist. Dazu wird auf die Abbildu ng 2 verwiesen.
Danach gibt es in Niedersachsen im wesentli-
chen drei große und drei kleinere Aufgaben-
bereiche:

o lngenieurvermessung:
seit Jahren zu 100 o/o privatisiert

o Führung Liegenschaftskataster:
zu 100 o/o beim Staat, weil reines,,Zuschuß-
geschäft"

o Liegenschaftsvermessungen:
z.Z. zu ca. 50 o/o privatisiert. Wunsch der Ö.

b. Verm.!ng. Steigerung auf ca. 80 o/o. 20 o/o

sollten auf jeden Fall beim Staat verblei-
ben, um praktische ,,know how" zu behal-
ten und um weiterhin qualifiziert ausbil-
den zu können.

. Lageplä ne:

bisher 40 o/o privatisiert
max. 100 o/o möglich

o La ndesvermessu ng:
bisher 60 % privatisiert im Sinne von Ver-
gabe.Erhöhung auf 75 o/o ist geplant. Ur-

eigene Hoheitsaufgaben, wie z. B. Fest-

punktfelder und topograPhische
Landesaufnahme, die ohnehin kein Geld

einbringen können, sollen auf jeden Fall

beim Staat verbleiben.
. Werterm ittlung:

Verkeh rswertg utachtena ntei I bisher ca. 40
o/o privatisiert, 40 o/o durch Gutachteraus-
schüsse. Restliche 20 o/o sind reine Hoheits-
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aufgaben, wie Auswertung der Kaufver-
träge, Bodenrichtwertermittlung, Grund-
stücksmarktberichte. Diese sind wegen des
Datensch utzes bzw. der U n renta bilität
n icht privatisierungsfä h ig.

Als Bed iensteter der n iedersächsischen
Vermessungs- und Katasterverwaltung schät-
ze ich die Situation in Niedersachsen mit 50 o/o

Liegenschaftsvermessungsanteil durch Kata-
sterämter und 50 o/o Anteil durch die Öffent-
lich bestellten Vermessungsingenieure im Lan-
desdurchschnitt als sehr zweckmäßig ein, weil
dadurch - bei gleicher Kostenordnung - ein
echter Wettbewerb zugunsten des Auftrag-
gebers besteht.

Novellierung des Niedersächsischen
Vermessungs- und Katastergesetzes

Da das Vermessungswesen in der Bundes-
re p u b I i k Lä n d e ra n g e I eg e n h e it ist, h at zw an gs-

läufig jedes Bundesland ein eigenes
Vermessungs- und Katastergesetz. Das nie-
dersächsische Gesetz stammt aus dem Jahre
1985. Die Novellierungsgrunde damals wa-
ren:
. Harmonisierung mit dem Verwaltungsrecht
o Verstärkung des Datenschutzes
. Grundsätzlicher Anschlußzwang von

Liegenschaftsvermessungen an das Lage-
f estp u n ktfe ld.

Die heutigen Novellierungstendenzen haben
folgendes zum Ziel:
o Aufnahme von mehr Hinweisen auf öf-

fentlich-rechtliche Festlegungen in das

Liegenschaftskataster mit dem Ziel, das

Liegenschaftskataster zu einem Liegen-
schaftsinformationssystem werden zu las-

sen, das neben den originären Daten des

Liegenschaftskatasters Querhinweise auf
a ndere öffentl ich-rechtl iche Festleg u ngen
beinhaltet, wie z. B. Naturschutz, Wasser-

schutzgebiet oder Baulast.
o Der Verwaltungsaufwand bei Gebäude-

vermessungen soll reduziert, das aufwen-
d i ge Aufforderu n gsverfa h ren a bgeschafft
werden.



Privatisierung
Li eg e nsch aftsve rm ess u n g e n

r Stand 1996 r

% : ca.-Angaben
(Forum 1991 ,

Befragung 1996)

{D
90

NL:100%

Ziel:80%

050%

ryrao/o,zw0so%d07q

I cH:1oo% lA:1oo% (Kertscher 10.96)

55



Privatisierung irn Vermessungswesen
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. Die Frage der öffnung des Liegenschafts-
kataster für fachkundige Benutzer wird
im Hinblick auf technische Möglichkeiten
durch die EDV diskutiert.

Deregulierung

Ein bedeutsamer weiterer Novellierungs-
punkt besteht in der beabsichtigten Deregu-

lierung der Vermessungs-Vorschriften. Dazu

vier Beispiele:
. Die Abmarkung der Grenzpunkte soll künf-

tig nur noch auf Antrag erfolgen, und
nicht mehr - wie früher - im öffentlich-
rechttichen lnteresse liegen. ln der Über-
gangsphase seit 1985 konnte bereits auf
die Abmarkung verzichtet werden, wenn
alle einen Grenzstein betreffenden Eigen-

tümer darauf verzichteten. ln Zukunft soll

die Abmarkung nur noch auf Antrag statt-
finden, also ausschließlich aus privat-
rechtlicher Sicht

. Darüber hinaus ist der Umfang von
Grenzfeststellungen zu reduzieren auf das

vermessu n gstech n isch u n bed i ngt erforder-
liche und vom Antragsteller gewünschte
Maß. Diese Entscheidung rückt von der
ldee ab, jede Liegenschaftsvermessung
u mfassend d u rchzufüh ren, bei n ha ltet a ber
gleichzeitig das Risiko, den Rest-Flurstücks-

verlauf und die Fläche des Trennstückes
mit einer gewissen Unsicherheit in punkto
Genauigkeit zu belassen, wenn der An-
tragsteller dies aus Kostenersparnis-
gründen ausdrücklich will. Das war bisher
für einen Vermessungsingenieur un-
vorstellbar. Jedoch gilt auch hier, wie bei
Arzneien: ,,Zt) Risiken und Nebenwirkun-
gen f ragen Sie !h ren Vermessu ngs-
experten". Und das bedeutet: Für jede
Liegenschaftsvermessung ist - noch wichti-
ger als bisher - eine sachkundige Beratung
erforderlich, um dem Antragsteller über
die Kostenhöhe und die Konsequenzen
Klarheit zu verschaffen

o Um den Vermessungsaufwand vor Ort zu
minimieren, werden Sonderungen - also

Liegenschaftsvermessungen ohne Außen-
dienst - in stärkerem Maße zugelassen.

. Bei u mfa ng reichen Gebäudevermes-
sungen, z. B. Werksanlagen, können, so-

fern fachlich in Ordnung, Gebäude-
vermessungen von qualifizierten Ingenieu-
ren mit für die Liegenschaftsvermessung
verwendet werden (kostenmäßig berück-
sichtigt werden); die hoheitliche Liegen-

schaftsvermessung selbst wird auf der-
artige private Büros/Firmen nicht übertra-
gen.

G ru nd buch/Liegenschafts kataster

Die beiden öffentlichen Register ,,Grund-
buch" und,,Liegenschaftskataster" sind über
die Grundbuchordnung (§ Z Abs. 2) und das
jewei I ige Vermessu ngsgesetz eng m itei nander
verza h nt. Wä h rend das Liegenschaftskataster
bereits seit mehr als 20 )ahren EDV in großem
Stil einsetzt, greift die Automatisierung erst
jetzt bei den Grundbuchämtern. Ein Quasi-
Textverarbeitungssystem namens SOLUM er-
leichtert die Grundbuchf ührung. Darüber hin'
aus wird seit 1996 pilotweise der erste gegen-
seitige Datenaustausch im Online-Betrieb
d urchgef üh rt.

Zusammenfassend läßt sich zu den Refor-
men sagen, daß Niedersachsen mittendrin ist,

die Verwaltung grundlegend zu reformieren
und zu reduzieren. In manchen Verwaltungs-
bereichen passiert z. Z. noch wenig, bei der
Vermessungs- und Katasterverwaltung aller-
dings sehr viel: Die Reform auf der Ortsebene
ist bereits a bgesch lossen, d ie Ref orm der
La ndesvermessu ng ist perfekt, Kosten-
leistungsrechnung ist überall eingeführt und
die Personaleinsparungsquote liegt z. Z. bei
mehr als 5 o/o. Und die Privatisierung läuft in
kleinen Schritten, ohne daß eine politische
oder verwaltungsmäßige Ansage geschehen
ist. Durch die Personalreduzierung ist man-
ches Katastera mt von 4 a uf 2 Au ßen-
diensttrupps reduziert, was in dieser Region
pra ktisch eine weitere Privatisieru ng bei
Liegenschaftsvermessungen von bis zu 50 o/o

ausmacht.
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Weitere Reformschritte sind in Niedersach-
sen bereits programmiert. Dabei gibt es keine
Tabus: Bei der Erschließung neuer Geldquel-
len wird a uch da ra n gedacht, z. B.

Boden richtwerta uskü nfte kü nfti g a m Telefon
kostenpflichtigzu erteilen - und zwar über die
von der Telekom angebotene Nummer 0190.

Ausbildung von Führungskräften

Fü r d ie Fach hochsch u la bsolventen hat sich
in den letzten Jahren viel getan:
. Dipl.-lng.(FH) sind europaweit anerkannt
. Dipl.-tng.(FH) können Öffentlich bestellte

Vermessu ngsi ngen ieu re werden.
Dies ist seit Anderung der Berufsordnung
(1993 in Niedersachsen) möglich, wenn
nach dem Fachhochschulabschluß die
lnspektorenprüfung und 6 Jahre Praxis
absolviert werden.

o Dipl.-lng (FH) können promovieren, d. h.
ihren Doktor machen. Erreicht hat dieses
meines Wissens noch keiner, weil die Hür-
de, die die Universität aufbaut, sehr hoch
ist: Verlangt wird mindestens ein zus ätzli-
ches Studium von 2 Semestern, bevor mit
der Dissertation begonnen werden darf.

. Dipl.-lng. (FH) möchten den direkten Zu-
gang zum Vermessungsreferendariat er-
reichen, also ohne einen Universitätsab-
schluß zu besitzen. Dieses Anliegen istz.Z.
n icht rea I isierba r.

Vermessungsdiplomingenieure sind unstrei-
tig gut Fachleute. Sie möchten - wie bisher
und verstärkt - auch in Führungsetagen von
Unternehmen und Behörden aufsteigen. Die
Frage ist, ob sie daf ü r in der Ausbild u ng neben
ihrer fachlichen Qualifikation das erforderli-
che Rüstzeug mit auf den Weg bekommen
ha ben.

Da die meisten Studiengänge - sowohl an
der Universität als auch an den Fachhoch-
schulen - nahezu ausschließlich fachlich orien-
tiert sind, bestehen Bedenken an den
Fü h ru ngsq ua I ifi kationen von D i plom i ngen ieu-
ren. So schreibt z. B. Alexandra Kemp in der
Zeitsch rift ,,Forum" im Juli 1996, daß betriebs-
wirtschaftliche Fähigkeiten mittlerweile für
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lngenieure unerläßlich sind. Und der spani-
sche Philosoph Orthega y Gasset sagte bereits
vor gut 50 Jahren: ,, Ein lngenieur, der nur
!ngenieur ist, kann niemals ein guter lnge-
nieur sein!" Und der Autor Lengmantl über-
schreibt einen kritischen Artikel mit: ,,Führen
ohne Führerschein - Realität im Berufsalltag
des lngen ieu rs? "

ln Kenntnis dieser Anforderungen hat die
Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsver-
waltungen der Länder der Bundesrepublik
Deutschland (AdV) bereits 1992 den Uni-
versitäten mit Gedäsiestudiengang empfoh-
len, die Vermittlung von Führungseigen-
schaften und Managementmethoden mit in
den Studiengang einzubeziehen. Bei den Re-
ferendaren ist dies bereits realisiert. Es wird
entsprechend ausgebildet und auch geprüft.
Angestrebt ist sogar ein 6. Prüfungsfach mit
dem Namen ,, Le itungsaufgaben und Wirt-
schaftlichkeit", mit deren Realisierung aber
erst in einigen Jahren zu rechnen ist.

Für die Fachhochschulen ist 1995 ebenfalls
eine AdV-Empfehlung gegeben worden. Dort
wird bei ,,Art und dem Umfang der Diplom-
prüfung" u. a. genannt: ,,Mänagement und
Organisation".

Bei aller Notwendigkeit für diesen Lern-
inhalt sollte aber auf keinen Fall dadurch das
Studium verlängert werden; vielmehr sollten
alle traditionellen Fächer auf den Prüfstand
gestellt werden, um dort evtl. die eine oder
andere Stunde einzusparen. Die Fachhoch-
schule Oldenburg hat in dieser Richtung be-
reits reagiert. ln dem Studiengahg,European
Civil Engineering Management (ECEM)" ist
seit 1996 bereits eine Professorenstelle be-
setzt für das Fachgebi€t ,,Persona!- und Ver-
handlungsführung".

Und ein weiteres ist für Führungspersonen
von großer Bedeutung: Das Darstellen, das

,,Sich-Verkaufen", das Vorstellen von Projek-
ten, das Vorstellen von Produkten - kurzum:
das Präsentieren. Auch dazu hat die Fach-
hochschule Oldenburg bereits eine Vorlesung
(seit 1995) eingerichtet mit der Bezeichnung
,,Präsentationstechnik". Dort werden neben
der Vermittlung von Präsentationsmitteln ins-
besonders gesch u lt: Rhetorik, Presse-



i nformationen, Bewerbu ngsgespräche, Anfer-
tigung von Overhead-Folien,,,freie" Rede,

mit und ohne Videoaufzeichnung.
Damit tragen die Fachhochschulen Mainz

und Oldenburg der Überzeugung Rechnung,

daß ,,Präsentation" ein kleiner, aber wichti-
ger Baustein ist, um aus einem Diplom-
ingenieur auch eine überzeugende Führungs-
persön I ich keit werden zu lassen.

Veränderungen durch EuroPa

Was bringt Europa dem Vermessungswe-

sen? Das meiste wird voraussichtlich so blei-
ben wie es z. Z. ist, a ber in Tei lbereichen wird
es erhebliche Veränderungen geben:
. Die in Deutschland seit über 50 Jahren

bewährte Einrichtung des Referendariats,

also die Zusatzqualifikation 2. Staatsex-

amen nach dem Universitätsabschluß, ist

nur in Deutschland und Österreich bekannt.
Eine Angleichung in der EU ist wahrschein-
lich - erwartungsgemäß wird dabei aber

das Niveau bei den anderen Staaten nicht
nach oben sondern in Deutschland und

Österreich nach unten angeglichen wer-
den.

. Muß ein ögVl Deutscher sein? Noch steht
dies in dieser Form in der Berufsordnun§f,
z. B. in Niedersachsen, aber vermutlich
wird eine Öffnung für EU-Bürger mit ent-
sprechender Qualifikation unumgänglich
sein.

. Wie sieht es zukünftig mit der Befugnis
aus, Liegenschaftsvermessungen und ähn-
liches durchzuführen? Deutschland ist das
klassische Land, in dem nahezu alles über
Befugnis geregelt wird. So gilt dies auch
für Liegenschaftsvermessungen, wo vom
Staat neben dem Können die Befugnis
eingerä u mt wird. ln a nderen Lä ndern sieht
das ganz anders aus; dort gilt vielfach
,,Quality control", \ruas heißt, daß derjeni-
ge, der einmal bewiesen hat, daß er etwas
beherrscht - unabhängig von einem Aus-
bildungsnachweis , dies auch weiterhin
tun kann. Das ist bei den lngenieur-
vermessungen schon immer so, doch durch

die europäische Öffnung bekommt die Fra-

ge der Befugnis einen neuen Stellenwert.
Zertifizierung - aus dem Angelsächsischen
kommend - gewinnt zunehmend an Be-

deutung
. Wie sieht es mit unserem amtlichen Koor-

dinatensystem aus?

Hier ist mittel- und langfristig eine

grundlegende Veränderu ng zu erwarten,
eventuell sogar kurzfristig. Haben wir uns

seit gut 70 Jahren an das Gauß-Krüger-

Abbildungssystem mit der Datumsdefini-
tion,,Potsdam" recht 9ut gewöhnt und

diesesVerfahren mit dem,,Lagestatus 1 00"
in Niedersachsen auch weitgehend per-

fektioniert, so wird eine Umstellung auf
ein geozentrisches Bezugssystem - also ein

weltu mfassendes - seh r wahrschein Iich sein.

Ein entsprechendes System steht mit dem

ETRS '89 bereits zur Verfügung. lm übri-
gen arbeiten die Satellitensysteme eben-

falls mit weltumspannenden geozen-
trischen Systemen (WGS 84).

Durch das spannungsfreie hochgenaue
Lagenetz (LST 100) könnte in Niedersachsen

alles beim alten bleiben, doch werden an-

dere Bundesländer und Nachbarländer
bereits in wenigen Jahren voraussichtlich
auf ETRS '89 umsteigen. Und dann gebie-
tet es die gemeinsame Disziplin, daß auch
Niedersachsen nachzieht. Denn beispiels-
weise kann es sich kein satellitengestütztes
Fa h rzeug navi gationssystem Ieisten, a n den
Ländergrenzen unterschiedliche Koordi-
nationssysteme u nd gar Koord inaten-
sprünge zu haben.

Zusammenfassung

!n den letzten Jah rzehnten hat es eine
ganze Reihe von technischen Entwicklungen
gegeben, die zu revolutionären Veränderun-
gen geführt haben. Dies gilt insbesondere auf
dem Gebiet der EDV, der Distanzmessung und
des GPS-Verfahrens.

Darüber hinaus hat die gesellschaftliche
Entwicklung einen Umbruch in Gang gesetzt,
dessen Ergebnis noch gar nicht klar absehbar
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ist. War unsere Gesellschaftsform früher durch
Agrarbelange bestimmt, später durch die ln-
dustrie, so ist in jüngster Zeit von der lnforma-
tionsgesellschaft zusprechen. Dazu drei Fach-
begriffe: lnformations- und Telekommu-
nikation, lnternet . Das Liegenschaftskataster
muß sich diesen veränderten Rahmenbedin-
gungen stellen.

Darüber hinaus sind erdrutschartige orga-
n isatorische Veränderu ngen a ngela ufen, a us-
gelöst in erster Linie durch knappe Kassen und
überwiegend politisch auf den Weg gebracht.
Die Politiker wollen - die Gesellschaft will
schnelle Erfolge sehen. Das geht aber nur
bedingt, wenn die Reformen sozialverträglich
durchgeführt werden. Und deshalb kommt es

meistens zu Kompromissen. Wünschenswert
ist, daß diese Kompromisse nicht nur kurzsich-
tige finanzielle Verbesserungen bringen, son-
dern daß das Vermessungswesen insgesamt
keinen Schaden nimmt.

Das Vermessungswesen besitzt einen ho-
hen Stellenwert, nicht nur in der Technik,
sondern auch in der Gesellschaft. Das wurde in
den Jahren nach 1989 bei der deutschen Ein-
heit besonders deutlich, als die ungeklärten
Eigentumsverhältnisse noch viel schwieriger
zu lösen gewesen wären, wenn es nicht Ant-
worten durch das Liegenschaftskataster und
das Grundbuch gegeben hätte.

lch bin davon überzeugt, daß das Vermes-
sungswesen insgesamt - ich meine damit die
lngenieurbüros, die öffentlich bestellten
Vermessungsingenieure und die Verwal-
tungen gleichermaßen - gut gerüstet ist für
die großen Veränderungen, die bevorstehen,
insbesondere durch die ,, Herausforderung
Europa".
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1 Einleitung

Am 1.4.1997 ist der Landesbetrieb
,, Landesvermessung und Geobasisinformation
Niedersachsen' (LGN) gegründet und die Abt.
Landesvermessung des Nieders. Landes-
verwaltungsamtes nach 39jährigem Bestehen
aufgelöst worden. Ein wichtiges Projekt der
Verwaltungsreform wurde damit auf den Weg
gebracht und mit der LGN der erste Landes-
betrieb dieses großen Reformvorhabens er-
richtet.

lm folgenden wird die Projektarbeit bis
zur Gründung des neuen Landesbetriebes
kurz dargestellt, anschließend die Aufgaben
des Landesbetriebes LGN und seine wesentli-
chen Merkmale, wobei besonders auf die
künftige Zusammenarbeit innerhalb der
Vermessungs- und Katasterverwaltung einge-
gangen wird.

2 Auftrag und Vorbereitung

Das Landesverwaltungsamt ist im März
1995 vom Ml beauftragt worden, ein geschlos-

senes Konzept zu seiner künftigen Rolle in
der Landesverwaltung mit Vorschlägen zu ei-
ner kostengünstigeren Aufgabenerledigung
vorzulegen. Das Gesamtvorhaben sollte in Teil-
projektu ntersuch u ngen bea rbeitet werden.

lm Teilprojekt,Landesvermessung" soll-
ten vor allem die Gesichtspunkte Kernbestand
staatlicher Aufgabenerfüllung, notwendige
Erledigungstiefe, weitere Privatisierungs-
möglichkeiten, Optimierung der inneren Or-
ganisationsstruktur sowie Prüfung wirtschaft-
Iicher Formen der Verselbständigung in die
Untersuchung einbezogen werden.

Die Projektgruppe,,Ldndesvermessung"
nahm im März 1995 die Arbeit auf und legte
im Februar 1996 einen umfangreichen Projekt-
bericht vor. Kernpunkte waren die Empfeh-
lung zur Gründung eines Dienstleistungs- und
Servicebetriebs für Geobasisdaten als Landes-

betrieb, Vorschläge zur Optimierung der Auf-
gabenerledigung und -verlagerung und zur
Organisationsstruktur. AIs Grundlage für die
Personalentwicklungsplanung hat die Projekt-
gruppe die Aufgabenentwicklung bis zum Jah-
re 2005 prognostiziert.

Nach grundsätzlicher Zustimmung zu den
Em pfeh lu ngen d u rch d ie G rem ien der
Verwaltungsreform ( Staatssekretärsausschuß,
Kabinettsausschuß) hat das Kabinett am
14.1 .1997 den folgenden Beschluß gefaßt.:

,,Entsprechend der Vorlage des MI wird
zum 1 .4.1997 ein Landesbetrieb ,, Ländes-
vermessung und Geobasisinformation Nieder-
sachsen' (LGN) gemäß § 26 LHO eingerichtet.
Der Landesbetrieb soll Kernaufgaben des amt-
lichen Vermessungswesens wahrnehmen,
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ressortubergreifende Koordinierungsfunk-
tionen für Geoinformationssysteme (GIS)

ü berneh men, G ra ph i k-Service-Leistungen für
die Landesverwaltung und Geodaten-Service-
Leistungen für die Landesverwaltung und
den Geoinformationsmarkt anbieten. Art und
lnhalt der ressortübergreifenden Koordinie-
rung sind mit den betroffenen Ressorts abzu-
stimmen. Die Abteilung Landesvermessung
des Niedersächsischen Landesverwaltungs-
amtes wird zu demselben Zeitpunkt aufge-
löst. "

Die dem Kabinettsbeschluß zugrunde lie-
gende Vorlage des Ml enthält Festlegungen
zur Umsetzung .

Für den Aufbau des Landesbetriebes LGN

und die erforderlichen Vorbereitungen ist
rechtzeitig im Oktober 1996 ein Aufbaustab
eingerichtet worden . ln diesem Rahmen sind
in Arbeitsgruppen Detailplanungen erarbei-
tet worden zur inneren Organisation des
Landesbetriebes, zur Betriebssatzun§f, zur
neuen Wirtschaftsführung und zu Service und
Marketing.

Mit dem Gem. RdErlaß des Ml und MF zur
Errichtung des Landesbetriebes LGN vom
26.3.1997 ist der Kabinettsbeschluß formal
umgesetzt und dem Landesbetrieb eine
Betriebssatzung mit Übergangsregelungen
gegeben worden. Die Satzung enthält im
wesentlichen die nähere Aufgabenbeschrei-
bung und gibt den Handlungsrahmen vor,
innerhalb dessen der Betrieb seine Aufgaben
selbständig wahrnehmen kann.

3 Die Entscheidung für die Organisations-
form Landesbetrieb

Die Landesregierung sieht in der verstärk-
ten Nutzung betriebswirtschaftlicher EIemen-

te ein wichtiges Handlungsfeld der nieder-
sächsischen Verwaltungsreform. ln allen
Organisationsuntersuchungen hat die Frage,

welche Organisationsform zur Erledigung der
Aufgabe unter wirtschaftl ichen Gesichtspunk-
ten die optimalste ist, eine hervorragende
Bedeutung gehabt. Zu prüfen ist, ob die Auf-
gaben besser in öffentlich-rechtlicher Form
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als Behörde, als Landesbetrieb nach § 26 LHO

oder in privatwirtschaftlichen Betriebsformen
( z.B. GmbH) wahrgenommen werden kön-
nen.

Die Projektgruppe Landesvermessung hat
in ihrem Projektbericht empfohlen, die bis-
her in einer Behörde eingebundene Abt.
Landesvermessung kunftig als Landesbetrieb
zu verselbständigen. Die Landesregierung ist
dieser Empfehlung aus folgenden Gründen
gefolgt:

ln versch iedenen Bereichen der Landes-
verwaltung werden staatliche Aufgaben be-
reits in Form von Landesbetrieben geführt
(2.8. Medizinische Hochschule Hannover, Kli-
nik der Uni Göttingen, landeseigene Domä-
nen). Wesentliches Merkmal von Landes-
betrieben ist es, daß sie sich in Struktur und
Arbeitsweise den privaten Unternehmens-
formen annähern, dabei jedoch weiter Ein-
richtungen des Landes bleiben. Die Organisa-
tionsform La ndesbetrieb erla u bt e s, d ie in
der Privatwirtschaft erprobten betriebwirt-
schaftlichen E lemente (ka uf mä n n isches Rech-
nungswesen, Kosten- und Leistungsrechnung,
Marketing, Controlling) einzusetzen, um bei
der Leistungserbringung effiziente r zu wer-
den, sonst aber die gleichen Rahmenbedin-
gungen zu behalten, denen Behörden und
sonstige Dienststellen unterliegen (z.B

Organisationsrecht, Dienstrecht, Tarifrecht,
Persona lvertretu ngsrecht). Der vom La ndes-
betrieb aufzustellende Wirtschaftsplan ent-
spricht weitgehend den Grundsätzen der Pri-
vatwirtschaft.

Die Rechts- und Organisationsform eines
Landesbetriebes ist für die Aufgaben des LGN

(s. Abschnitt 4) gut geeignet: Die lntegration
in die Landesverwaltung gestattet eine enge
Zusammenarbeit und einen Wissenstransfer
mit anderen Verwaltungen des Landes sowie
Steuerfreiheit für Arbeiten innerhalb der
Landesverwaltung. Sie ermöglicht Wettbe-
werbsleistungen am Markt. Die betriebswirt-
schaftliche Führung stellt vor allem durch das

kaufmännische Rechnungswesen Wirtschaft-
lichkeit und Kostentransparenz sicher.
Kontrollmöglichkeiten für die Aufsichtsbehör-
de sind gegeben.



4 Die Aufgaben der LGN

Das Aufgabenprofil des Landesbetriebes

wird sich gegenüber dem des ehemaligen
NLVwA-Abt. Landesvermessung verändern.
Neben der Bereitstellung von Geobasisdaten,

Kernaufgabe der LGN, wird es kunftig stär-

ker geken nzeichnet sein durch ressortüber-
greifende GIS-Koordinierung und Geo-Ser-

vice-Leistungen für die Dienststellen der
Landesverwaltung und am Markt.

Die per Kabinettsbeschluß zugewiesenen

und in der Betriebssatzung detailliert be-

schriebenen Aufgaben sind folgende:

a) Schaffu ng eines La ndesbezugssystems
mit Erhebung und Nachweis der Daten der
Festpunktfelder, dem Aufbau und der Unter-
haltung eines satellitengestützten Positionie-

rungsdienstes und landesweiter GPS-

Koord in ieru ngsf u n ktion.

b) Nachweis eines Topographisch-Kartogra-
p h i sch e n I nfo r m ati o nssYste ms

mit Erhebung und Nachweis der Daten des

ATKIS, der Herstellung und Veröffentlichung
der Topog ra ph ischen Landeska rtenwerke, der

Regionalkarte, Bezirkskarte und Übersichts-
karte von Niedersachsen sowie der Bildflug-
koordinierung und der Führung der topogra-
phischen Bi lddatensamm lung.

c) Ress o rtü be rg re ife nd e G lS- Koo rd i n i e ru n g

mit der Führung eines Meta-lnformationssy-
stems (Auskunftssystems) für Geodaten des

Landes, der Beteiligung an der GIS-Normung,
Koordinierungsarbeiten zum Aufbau einer
luK-lnfrastruktur für den Gl5-Einsatz und dem
ressortü bergreifenden Geodatenvertrieb.

d) Zentrale Verfahrensentwicklung und luK-
Koordinierung für die Vermessungs- und
Katasterverwaltung

mit technischer Verfahrensentwicklung und
DV-Verfahrensentwicklung und -pflege, der
Koordinierung für eine einheitliche luK-ln-
frastruktur sowie der Anwenderschulung.

e) Mitwirkung bei Aufgaben der Vermes-

sungs- und Katasterbehörden der Ortsstufe

Der Betrieb wirkt bei der Aufgabenerledigung
der Vermessungs- und Katasterbehörden der
Ortsstufe mit, entweder nach festen Verein-
barungen oder nach Einzelauftrag. Schwer-
punkt ist hierbei z.Z. die Mitwirkung bei der
Einrichtung der ALK. Die Mitwirkung wird
su kzessive zu rückgehen.

f) Bereitstel I ung von Geobasisdaten
aus den in Aufgaben a) und b) gefuhrten
Nachweisen für alle Nutzer.

g) Geodaten- und Graphik-Servicelerstungen
mit Geodaten- und Graphik-serviceleistungen
für die Dienststellen der Landesverwaltung
sowie marktgerechte Geodatenprodukte und

kundenspezifische Dienstleistungen, für die

ein ausreichendes Marktangebot nicht vor-
ha nden ist.

ln diesem Aufgabenspektrum der LGN sind

folgende Aspekte besonders hervorzuheben:
O Die Bereitstellung von Geobasisdaten

bleibt Schwerpunkt der Aufgaben des
Landesbetriebes. Diese bisher vom
N LVwA-La ndesvermessu ng wah rgenom-
mene Kernaufgabe hat für die lntegrati-
on aller Geodaten der Landesverwaltung,
Kommunen und Wirtschaft nach wie vor
eine hervorragende Bedeutung. Sie wird
beim raschen Wandel zur lnformations-
gesellschaft noch zunehmen. Dabei wer-
den durch Reduzierung der Erledigungs-
tiefe, Optimierung der Produktionsabläu-
fe und konsequente Umsetzung neuer
Verfahren deutliche Reduzierungen der
Persona I kapazitäten mög I ich.

o Der Landesbetrieb als Lieferant von
Geobasisdaten wi rd ressortü berg reifende
Koordinierungsfunktionen überneh-
men. Die zunehmende Zahl der Nutzer
von Geodaten innerhalb und außerhalb
der Landesverwaltung sowie der Einsatz
neuer Technologien und darauf aufset-
zender moderner Verfahren verlangen
perma nente Koord i n ierungsmaßnahmen.
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o Um den Absatz von Geobasisdaten zu för-
dern wird die LGN Geodaten-Servicelei-
stungen am Markt anbieten, insbeson-
dere in Bereichen, die von Privaten nicht
ausreichend abgedeckt werden. Der Be-
trieb wird durch Umarbeitung und Ver-
edelung der Geobasisdaten die Vermark-
tung nutzergerechter Produkte vorantrei-
ben und kundenspezifische Dienstleistun-
gen anbieten. Er wird damit Wettbewer-
ber am Markt unter Beachtung des
Wettbewerbsrechts und mit dem Ziel,
durch die Erhöhung der Einnahmen ins-
gesamt zur Senkung der Zuführungen aus
dem Landeshaushalt beizutragen.

O Die Verfahrensentwicklung und luK-Ko-
ordinierung für die Vermessungs- und
Katasterverwa ltu ng wird zentra ! vom
Landesbetrieb LGN wahrgenommen. Die
fachliche Verfahrensentwicklung bleibt in
der Zuständigkeit der fachlich zuständi-
gen Vermessungs- und Katasterbehörden.

5 GrundsätzederAufgabenerledigung
und Leistungsabrechnung

Der Landesbetrieb ist ein wirtschaftliches
Unternehmen des Landes. Die Betriebssatzung
nennt in § 9 als Ziel des Betrieb€s ,,...die wirt-
schaftlichste Aufgabenerledigung und die Er-

langung eines möglichst hohen Kostendeck-
ungsgrades." Es wird jedoch dort auch klar-
gestellt, daß die Tätigkeit des Betriebes ins-
gesamt nicht auf Gewinnerzielung ausge-
richtet ist.

Eine Komponente der zum Landesbetrieb
gehörenden betri ebswi rtschaftl ichen Stru ktu-
ren ist die sog. Fakturierung, d.h. die Abrech-
nung der Leistungen. Sämtliche Leistungen
wird die LGN aufgrund von Aufträgen er-
bringen und diese dem Auftraggeber in Rech-

nung stellen:
o Für die Bereitstellung von Geobasisdaten

wird eine vom Land festgesetzte Gebühr
erhoben;

O andere Leistungen für Dienststellen der
Landesverwaltung werden kostendek-
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kend, für Dritte zu Marktpreisen abge-
rechneU

O Geodatenprodukte, die der Landesbetrieb
am Markt anbietet ( z.B. Wanderkarten,
CD-Produkte) werden immer zu Markt-
preisen abgerechnet.
Die der LGN übertragenen Kernaufgaben

des amtlichen Vermessungswesens sowie die
ressortübergreifenden und zentralen Aufga-
ben (s. Abschn. 4 , Buchst. a) bis d)) werden
künftig als Auftragsleistung kostendeckend
mit dem Auftraggeber Land Niedersachsen
(vertreten durch Ml) abgerechnet.

Es ist beabsichtigt, die konsequente
Leistungsabrechnung - Bestandteil der neu-
en Wirtschaftsführung - vollständig erst von
1999 an einzuführen. Besonders für Leistun-
gen, die die Auftraggeber bisher von der Abt.
Landesvermessung ohne Kostenabrechnung
erhalten haben, sind im Errichtungserlaß vom
26.3.1997 Ü berga ngsregel u ngen vorgesehen.
Die für die Vermessungs- und Kataster-
behörden der Ortsstufe geltenden übergangs-
regelungen sind im folgenden Abschnitt 6
besch rieben.

Die Verpflichtung a)r wirtschaftlichsten
Aufgabenerledigung bedeutet auch die stän-
dige Prüfung, ob Arbeiten insgesamt kosten-
günstiger durch Beteiligung anderer Stellen -

vor allem privater Firmen, in geeigneten Fäl-
len auch der VuKB der Ortsstufe - erledigt
werden können. Mit den Ergebnissen der Ko-
sten- und Leistungsrechnung wird ein lnstru-
ment verfügbar sein, das einen objektiven
Vollkostenvergleich zwischen Eigenproduk-
tionskosten und Vergabekosten ermöglicht.
Kurzfristig werden die Handlungsmög-
Iichkeiten jedoch noch durch die vorhande-
nen Personalka pazitäten im Landesbetrieb
eingeschränkt sein. Mittelfristig kann der
Kostenvergleich aber konsequent als Entschei-
dungsgrundlage genutzt werden.



5 Zusammenarbeit mit den Vermessungs-
und Katasterbehörden der Ortsstufe

Der Landesbetrieb LGN ist, wie seine Vor-
gängereinrichtung, Bestandteil der Vermes-

sungs- und Katasterverwaltung. Während die

LGN Aufgaben des amtlichen Vermessungs-
wesens mit überregionalem Bezug wahr-
nimmt, sind die VuKB der Ortsstufe für Auf-
gaben mit lokalem Bezug zuständig.

Zwischen den beiden Aufgabenbereichen
bestehen enge fachliche Verknüpfungen. Des-

halb ist auch der regelmäßige gegenseitige
Austausch aktueller Nachweisdaten zur Füh-

rung der Nachweise erforderlich (2.8. Nach-

weis der Festpunktfelder, DGK 5). Dieser Aus-

tausch der Nachweisdaten muß der technolo-
gischen und inhaltlichen Fortentwicklung der
amtlichen Nachweise ständig angepaßt wer-
den.

Die Bereitstellung der aktuellen Nachweis-

daten wird künftig gegenseitig zu kosten-

deckenden Entgelten abgerechnet werden.
Das Entgelt umfaßt sowohl den Bereitstel-
lungsaufwand bei der abgebenden Dienst-

stelle als auch die beim Landesbetrieb Infor-
matik-Zentrum Niedersachsen (lZN) anfallen-
den Rechen- und Datenübertragungskosten.

Soweit wirtschaftlich, wirken die Dienst-
stellen der Vermessungs- und Kataster-
verwaltung gegenseitig bei der Aufgaben-
erledigung mit. Dies geschieht z.Z. vor allem
bei der Einrichtung der ALK, bei der Erhe-

bung der Daten der Festpunktfelder, der Er-

hebung der Daten des ATKIS und beim Ver-
trieb der Produkte. Mitwirkungsleistungen
werden künftig ebenfalls kostendeckend ab-
gerech net.

Die Einführung des gegenseitigen Abrech-
nungsverfahrens setzt die Verlagerung von
Haushaltsmitteln innerhalb der Vermessungs-
und Katasterverwaltung voraus, damit die
auftraggebenden Dienststellen diese Mit-
wirkungsleistungen bezahlen können. Gesi-
cherte Daten für die Mittelverlagerung (Um-
fang der gegenseitigen Mitwirkung, entstan-
dene Kosten,...) werden erst m ittelf ristig
durch die Ergebnisse der KLR verfügbar sein.

Die Kostenabrechnung ist von 1999 an

vorgesehen. Bis dahin gelten die Bereitstel-
lung der aktuellen Nachweisdaten sowie die
Mitwirkungsleistungen im bisherigen Umfang

durch die im Haushalt zugewiesenen Mittel
als kostendeckend abgerechnet.

Durch die Mittelverlagerung werden die

auftraggebenden Dienststellen prinzipiell in

die Lage versetzt, die wirtschaftlichste Auf-
gabenerledigung durchzusetzen (Eigenpro-

duktion, Vergabe an private Firmen, Mitwir-
kung anderer Dienststellen der VUKV). Es ist

möglich, daß sich dadurch größere Verschie-

bungen bei den Mitwirkungsleistungen er-
geben können. Um zu vermeiden, daß dann
die bei den VuKB und der LGN dafür vorhan-
denen Kapazitäten nicht genutzt werden,
wird allen Dienststellen der VuKV zu gegebe-

ner Zeit mit der Mittelverlagerung für eine

Ü berga ngszeit noch eine entsprechende
Nutzungsverpflichtung auferlegt werden.

7 Aufgaben-und Personalentwicklung,
Organisation

Die Projektgruppe Landesvermessung hat
im Projektbericht die Aufgaben - und Perso-

nalentwicklung bis zum Jahre 2005 progno-
stiziert und einen Vorschlag zu einer prozeß-

orientierten Organisation des Landesbetriebes
gemacht. Das sich aus der Prognose ergeben-
de Stellen-Einsparpotential ist vom Kabinett
als planerische Größenordnung bestätigt wor-
den. Es ist, bezogen auf das Basisjahr 1994 ,

folgendes:

Jahr Stellenzahl Einsparpotential
1994 398 Stellen

28 Stellen
30 Stellen
30 Stellen

Danach ergibt sich bis 2005 eine Einspa-
rung von über 20 a/o.

Voraussetzung dafür ist die konsequente
Umsetzung neuer Verfahren zur Optimie-
rung der Aufgabenerlediguhg , die z.Z. noch
in der Entwicklung sind.
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Auf weitergehende Vorschläge zur mit-
telfristigen Verlagerung weiterer Aufgaben
auf die VuKB der Ortsstufe , die von einer
vom Ml eingesetzten Arbeitsgruppe im Juni
1995 vorgelegt worden sind, soll hier nicht
eingegangen werden. Diese Aufgaben un-
terliegen z.Z. einem starken fachlichen Wan-
del. Das Thema soll wieder aufgegriffen wer-
den, wenn die neuen fachlichen Rand-
bedingungen abschließend festgelegt sind.

Das nachfolgend abgebildete Organi-
gramm soll Organisationsgrundlage der LGN

sein. Es geht im wesentlichen auf den Vor-
schlag der Projektgruppe zur prozeß-
orientierten Organisation zuruck und ist vom
Aufbaustab beschlossen worden. Der Betrieb
ist in funf Abteilungen gegliedert.

Ausblick

Die Umstellung auf die neue Organisati-
oh, der Aufbau der neuen Wirtschaftsfuh-
rung in Abteilung 1 und der GIS- und Service-
Bereiche in Abteilung 5, mit einem Wirt-
sch aftsbetri e b e i n h e rg e h e n d es se I bstve rstä n d-
liches betriebswirtschaftliches Denken und
Handeln, all das stellt fur Betriebsfuhrung
und Mitarbeiter des neuen Landesbetriebes
eine große Herausforderung dar.

Die Zeit bis 1999 wird die Aufbauphase
der LGN sein. In dieser Zeit werden die be-
triebswirtschaftlichen Elemente nach und
nach eingeführt werden. Besonderes Gewicht
werden dabei auch Schulung und Fortbildung
ha ben.

Die Landesregierung ist zuversichtlich, daß
das Reformvorhaben gelingen wird und nach
der Aufbauphase Effizienzsteigerung und
modernes Marketing bei der LGN insgesamt
zur Senkung der Zuführungen aus dem Lan-

desha usha lt beitragen wird.
Aber auch in anderen Verwaltungen ver-

spricht sich die Landesregierung Kostenein-
sparungen durch das Geodaten-Service-An-
gebot der LGN für andere Dienststellen der
Landesverwaltung, die selbst aus wirtschaft-
lichen Gründen nicht das entsprechende
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Know-how aufbauen können, und durch das
Graphik-Service-Angebot, das es gerade klei-
neren Dienststellen anderer Verwaltungen
möglich macht, auf eigene Druck-l Graphik-
Kapazitäten zu verzichten.

9 Literatu r

Projektgruppe Landesvermessung: Projektbericht -
Umgestaltung des Nieders. Landesverwaltungsamtes
-Projekt 6-Landesvermessung; Februa r 1996
Ml: Kabinettsvorlage Verwaltungsreform; Errichtung
eines Landesbetriebes,,Landesvermessung und
Geobasisinformation Niedersachsen" (LGN) vom
30.12.1996 - nicht veröffentlicht -
Ml/MF: Gem. RdErl. Verwaltungsreform; Errichtung
eines Landesbetriebes,,Landesvermessung und
Geobasisinformation Niedersachsen" (LGN) vom
26.3.1997 einschl. Betriebssatzung - noch nicht ver-
öffentlicht -
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1 Einleitung

ln der Landesvermessung der Niedersäch-
sischen Vermessu ngs- u nd Katasterverwa ltu ng

wird seit Ende der siebziger Jahre ein an der
Höhengenau igkeit der Deutschen G rundka rte
1 : 5000 - DG K 5N - orientiertes Digitales Gelän-

dehöhen-Modell - DGM 5 - aufgebaut. Das
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DGM 5, das anfangs mehr ein Hilfsproduktfür
eine automationsgestützte DGK sN-Höhen-
linienbearbeitung war, ist seit rund zehn Jah-
ren wegen derstarken Drittnutzung das Haupt-
produkt im Höhenbereich. Der Aufbau des
DGM 5 wurde daher in den letzten Jahren
beschleunigt, so daß es Ende 1996 für rund
50o/o der Landesfläche vorlag.

ln dem seit dem 1.4.1997 bestehenden
Landesbetrieb,,Landesvermessung und Geo-
basisinformation Niedersachsen - LGN' soll
d ieser Prod u ktionsbere ich so gestä rkt werden,
insbesondere durch die Einführung effiziente-
rer Techniken und durch die Straffung der
Ablauforganisation, daß das DGM 5 in den
nächsten fünf bis sechs Jahren fertiggestellt
werden kann.

Für die Ersterfassung der für die DGM 5-

Berechnung erforderlichen Höhendaten wird
seit M itte der sechziger Jahre ein kombiniertes
p h otog ra m m etrisch -te rrestrisch es Ve rfa h ren
eingesetzt. Hierbei sind die Erfassungskosten
sehr stark vom Umfang terrestrischer Ergän-
zungsvermessungen in photogrammetrisch
nicht auswertbaren Nadelwäldern abhängig.
Die Landesvermessung sucht deshalb seit län-
gerem nach einem die topographischen An-
forderungen erf ü llenden kostengünstigeren
Erfassungsverfahren. Sie hat zu diesem Zweck
in den Jahren 1989/90 zunächst die Laserprofil-
Technik getestet [1], [5], [7] und in den Jahren
1993194 das von der Firma TopScan entwickel-
te Laserscannerverfahren mit dem Ergebnis
untersucht, daß dieses die Anforderungen voll
erfüllt. Das Verfahren ist 1996 erstmalig in

größerem Umfang für die Höhendaten-
erfassung eingesetzt worden, was eine Neu-

entwicklung des DGM S-Herstellungsverfah-
rens erforderlich machte.



2 Zum DGM 5

2.1 Vorbemerkung

Es werden nur die topographischen und
dv-tech n ischen DG M 5-Sta nda rds besch rieben,
die auch dem neuen Herstellungsverfahren
zugrunde liegen.

2.2 Struktur

Das DGM 5 ist ein aus digitalisierten oder
gemessenen Basishöhendaten gerechnetes
DGM, das als quadratisches Gitternetz mit
einer festen Gitterweite von 12,5 m struktu-
riert ist. Die Basishöhendaten bestehen aus

flächigen Höhendaten, deren Dichte von der
Geomorphologie abhängt und Strukturdaten
(geomorphologisch prägnante Höhendaten
wie Geripplinien, Geländekanten und mar-
ka nte Ge lä ndepu n kte). Stru ktu rdaten werden
für eine möglichst formtreue Gelände-
modellierung in die DGM S-Berechnung ein-
bezogen.

2.3 Genauigkeit

Das DGM 5 approximiert die Gelände-
oberfläche aus wirtschaftlichen Gründen in
zwei Genauigkeitsstufen, die durch Daten-
deskriptoren (1) oder (2) im Datensatz eines
jeden DGM S-Punktes gekennzeichnet wer-
den. Als Maß für die Güte der Approximation
gilt der gelotete Abstand der Ge!ände-
oberfläche auf das DGM 5.

DGM s (1)

Das DGM 5 (1) soll die Geländeoberfläche
mit einem durchschnittlichen Abstand von
+ 0,5 m approximieren.
Die für die Einhaltung dieser Genauigkeits-
stufe erforderlichen Qua litatskriterien der
Basishöhendaten sind wie folgt festgelegt:
o Höhengenauigkeit: < 10,31 m
. Dichte und Anordnung;Ausnahmslos hohe

Dichte derflächigen Höhendaten und voll-

stä nd ige E rfassu ng der wesentlichen
Stru ktu rdaten.

o Zuverlässigkeit Durch entsprechende Kon-
trollverfahren sind grobe Fehler auszu-
schließen. Daruber hinaus ist die Form-
treue des DGM 5 zu überprüfen.

Diese Genauigkeit soll als Standard für den
weitaus größten Teil der Landesfläche einge-
halten werden.

DGM 5 (2)

Das DGM 5 (2) soll die Geländeoberfläche
mit einem durchschnittlichen Abstand von
t 1,5 m approximieren.
Die Qua I itätskriterien fü r d ie Basishöhendaten
sind wie folgt festgelegt:
o Höhengenauigkeit: < 11l m
. Dichte und Anordnung: Gegenüber dem

DGM 5 (1) werden Abstriche an der Form-
treue gemacht, indem die f lächigen Höhen-
daten weniger dicht und die Strukturdaten
generalisiert zu erfassen sind.

o Zuverlässigkeit Durch entsprechende Kon-
trollverfahren sind grobe Fehler auszu-
sch ließen.

Das DGM 5 (2) wird in Gebieten hergestellt, in

denen eine genauere Erfassung der Höhen-
daten wirtschaftlich nicht vertretbar ist, wie
z.B. im Bergland, im Dünengelände, bei kunst-
lichen Geländeformen oder im Nadelwald .

2.4 Berechnung und Führung

Das DGM 5 wird mit Hilfe des Topographi-
schen Systems -TOPSY- berechnet. Dieses spei-
chert und verwaltet die Basishöhendaten und
das daraus abgeleitete DGM in einer hierar-
chischen Datenbank. Der Vorteil des Systems
liegt in der landesweiten blattschnittfreien
Führung der Daten. Besonders hervorzuhe-
ben ist die problemlose Fortführung der Da-
ten.
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3 Das Laserscannerverfahren

3.1 Datenerfassung

Die Firma TopScan setzt das in Kanada
gebaute,,Airborne Laser Terrain Mapping
System ALTM 1020" ein t3].Die Haupt-
komponenten des ALTM 1020 sind:
. ein reflektorlos arbeitender, Mehrfach-

reflexionen unterscheidender Laser-
e ntfern u ngsmesser,

. ein Spiegel, der den Laserstrahl quer zur
Flugrichtung ablenkt und damit eine flä-
chen hafte Aufna h me ermög I icht (Sca n ner),

o ein GPS-Empfänger zur kinematischen
Positionsbestimmung und

o ein !nertialmessystem (lNS) zur Richtungs-
bestim m u ng.

Zur Berechnung der Koordinaten der Laser-
punkte werden räumliche Vektoren zwischen
dem Laserentfernungsmesser und den Laser-
punkten ermittelt.

Abb.l:
Prinzip des Lase rscanning
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Dazu sind im Flugzeug folgende Messungen
durchzufuhren:
. Die Positionen des Laserentfernungs-

messers werden mit Hilfe des differentiel-
len GPS (DGPS) bestimmt (Aufzeichnungs-
rate > 1 Hz).Zur gleichen Zeit messen am
Boden ei ngerichtete Referenzstationen m it
ei ner entsprechenden Aufzeichn u ngsrate
GPS-Positionen. Mit Hilfe der bekannten
Antennenexzentrizität im Flugzeug läßt
sich so der Nullpunkt derVektoren bestim-
men.

o Das INS erfaßt die relativen Bewegungen
(Rollen, Driften) des Flugzeuges, die spä-
ter über eine Zeitmarke den Messungen
zugeordnet werden und damit die Rich-
tung der Vektoren bestimmen.

650 m

142 }rtnH;

Abb.2:
Schematische Darstellung von Laserpunkten bei
Standardparametern (Fluggeschwindigkeit 70 mls,
Flughöhe 900 m, Laserfreqenz 2000 Hz, Scanfrequenz
8 Hz, Scanwinkel ! 20" )



o Die Längen der räumlichen Vektoren wer-
den mit einem Laserentfernungsmesser be-

stimmt, der mit einer Frequenz von 2000

Hz arbeitet. Um das Gelände flächenhaft
abtasten zu können, ist vor dem Laser ein

Spiegel angebracht, der mit einer Frequenz
von bis zu 30 Hz und einem Scanwinkelvon
bis zu + 20 hin und her schwenkt und

somit den Laserstrahl quer zur Flugrichtung
ablenkt. Durch das Zusammenwirken der
Bewegungen von Spiegel und Flugzeug

entsteht am Boden eine z-förmige Linie

von Punkten (Abb.z).
Der kegelförmige Laserstrahl, der bei 1000 m

Flughöhe einen Bodendurchmesser von ca.

20 cm hat, kann auf seinem Weg zur Gelände-

oberfläche, z.B. in Waldgebieten, auf mehre-

re Hindernisse treffen, so daß es auch zu meh-

reren Reflexionen kommen kann (Abb.3). Bei

der Messung der eingehenden Reflexionen ist

es möglich, generell den ersten (First-Pulse-

Verfahren) oder generell den letzten (Last-

Pu lse-Verfa hren) zu m Gerät zu rückkeh renden
lmpuls zu messen. Für die Erfassung der
Geländeoberfläche wird grundsätzlich das

Last-Pu lse-Verfa h ren ve rwendet.

Bei der Laserentfernungsmessung müssen

physikalisch bedingte Einschränkungen hin-
genommen werden. Diese bestehen zum ei-

nen darin, daß wegen der begrenzten Reich-

weite des Lasers eine FIughöhe von 1000 m

nicht überschritten werden darf. Außerdem
erfolgt bei ruhigen Gewässern wegen der glat-
ten Oberfläche eine Totalreflexion des Laser-

strahls, so daß hier keine Ergebnisse zu erwar-
ten sind. Die Reflexionen auf feuchten, as-

phaltierten Flächen und auf bestimmten Dach-

oberflächen bereiten ebenfalls Probleme.
Für die Datenerfassung sind wegen der

da n n g ü nsti gen Vegetati onsverhä ltn isse (kei n/

wenig Laub und Bodenbewuchs) die Monate
Dezember bis spätestens Mitte April festzule-
gen (Befliegungszeitraum). Die Verfahrens-
gebiete sollten während der Befliegung mög-
lichst schneefrei sein. Eine u. U. vorhandene
Schneedecke kann akzeptiert werden, wenn
dadurch die Laserscannerdaten der Gelände-
oberf läche um höchstens 1 dm verfälscht wer-
den.

3.2 Datenauswertung

Zunächst wird die Auswertung der nach

3.1 gewonnenen Rohdaten vorgenommen.
Hierzu werden mittels DGPS die Flugweg-
koordinaten und unter Zuhilfenahme der INS-

Daten und der Laserentfernungsmessungen
die Koordinaten sämtlicher gemessener Punk-
te im ETRS 89-System berechnet. Anschlie-
ßend werden unter Verwendung identischer
Punkte bzw. lokaler Transformationspara-
meter die Laserpunkte unter Berücksichtigung
der Geoidundulation in das Landessystem
tra nsfo rm iert.

Trotz der Verwendung des Last-Pulse-Ver-
fahrens sind in dem Laserdatensatz Punkte
enthalten, die in der Vegetation oder auf

;ü*
tü#s

#ü

p
*tt
*s(r
1tgt
gt
Tfr

*ü:
frL*
tr}
a
It
r,ü
t

;
t"*
*tü*#:*r*

#b;
üil
ür**ä
#tr
S*
rü*
*x
*n

Abb.3:
Schema von Meh rfachreflexionen
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Bauwerken liegen. Diese müssen nachträglich
von den Geländeoberflächenpunkten (nach-
folgend als Bodenpunkte bezeichnet) getrennt
werden. Hierzu wird folgendes Filterungs-
verfa h ren eingesetzt:
o lnnerhalb eines vorgegebenen Suchfen-

sters von z. B. 70 m x 70 m wird der
tiefstgelegene Punkt herausgefiltert. Das

Suchfensterwird in kleinen Abständen über
den gesamten Datenbestand verschoben.
Diese Vorgehensweise wird morphologi-
sche Filterung genannt (Abb.4). Aus den so
gewonnenen gleichgewichteten Punkten
wird ein erstes Näherungs-DGM abgelei-
tet.

o ln einem zweiten iterativen Schritt wer-
den alle Punkte auf ihren Abstand zum
Näherungs-DGM hin analysiert. Wenn sie
einen vorgegebenen Abstand überschrei-
ten, werden sie a ls Vegetations -l Bauwerks-
punkt deklariert und entsprechend gewich-
tet. Aus allen Punkten wird wiederum ein
Näherungs-DGM berechnet, zunächst mit
einer großen Gitterweite. Dieser Schritt
wird mit immer kleiner werdenden Gitter-
weiten wiederholt.

. Schließlich werden alle Punkte, die ober-
halb des DGM liegen und einen letzten

Abstands-schwellwert (2. B. 0,4 m) uber-
schreiten, als nicht auf der Gelände-
oberfläche liegend aussortiert.

Die wiederholte Berucksichtigung aller Punk-
te im zweiten Schritt ist erforderlich, um mög-
lichst viele Kleinformen erkennen zu können
und Kuppen nicht abzuschneiden.
Die verschiedenen Parameter, die den Filter-
vorga ng bee inf lussen, sind:
. die Größe des Suchfensters und die Schritt-

weite seiner Verschiebung,
o die Gitterweite des DGM,
o die Gewichtung bei der DGM-Berechnung

und
. die Größe des Schwellwertes.
Die Parameter müssen auf die geomor-
phologischen Verhältnisse des erfaßten Ge-
b i etes u nte r B erucksi chti g u n g der Vegetati ons-
art und -dichte abgestimmt werden. Da diese
Parameter aber nur pauschal angebracht wer-
den können, sind die Ergebnisse der Filterung
in Teilbereichen falsch. Dies kan n z.B. auftre-
ten bei:
. großen Ha!!en, auf deren Dächern Boden-

punkte klassifiziert sind,
o dichten Nadelwaldschonungen, die der

Laserstrahl nicht durchdringen kann und
auf deren ,,Oberflächen" deshalb Boden-
punkte klassifiziert sind und

o schmalen Dämmen, auf deren Oberflächen
Vegetations-/ Ba uwerkspu n kte klassif iz iert
sind.

Bodenpunkt

Vegetations- oder Batrwerkspunktr-q' SuchfensterAbb.4:
M o rp h ol og i sche F i lte ru n g
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4 Test des Laserscannerverfahrens

Testzielwar die Untersuchung der im Laser-

scannerverfahren erfaßten Höhendaten
o auf ihre absolute Höhengenauigkeit so-

wie
. auf ihre Zuverlässigkeit in Abhängigkeit

von der Vegetationsdichte und von den
geomorpholog ischen Verhä ltn issen.

Darüber hinaus wurde geprüft, ob der Einsatz

dieses Verfahrens bei der DGM S-Herstellung
p ra kti ka bel u nd wi rtschaftl ich ist.

Das 16 km2 große, bei Celle liegende Test-

gebiet ist insgesamt wenig strukturiert, teil-
weise aber dünig. Das Testgebiet unterteilt
sich in 7Oo/o Nadelwald, 15o/o AckerAl/iesen
und 15% Siedlungsf lächen. Aus einer Flughö-

he von ca. 800 m und bei einem Flugachsenab-
stand von ca.250 m sind mit
. einer Lasermeßfrequenz von 2000 Hz,
o einem Scanwinkel von + 12 und
o einer Scanfrequenz von 8 Hz

insgesamt rund 2,1 Mio. Laserpunkte gemes-

sen und davon rund 1 ,2Mio. als Bodenpunkte
klassifiziert worden, was einem mittleren
Punktabstand von 3,7 m entspricht. Der Ver-
gleich der Höhen dieser Bodenpunkte (- IST)

m it p h oto g ra m m et r i sc h -/te r rest r i sc h e n H ö h e n -

daten (= SOLL) erbrachte die in nachstehender
Tabelle ersichtlichen Ergebnisse [6].

Ku rzinterpretation:
o Absolute Höhengenauigkeit (auf Ack ernl

Wiesen ermittelt): l0,2lm
o Zuverlässigkeit im Wald und bei komple-

xer Geomorphologie für

DGM 5(1)-Ableitung: Zufriedenstel-
lend. Es ist ein gewisser häuslicher und
örtlicher Prüf- und Korrekturaufwand
erforderlich, der mit zunehmender Ve-
getation bzw. Reliefenergie steigt.
DGM S(2)-Ableitung; Gut.

D ie h i er da rgestel lten positiven Testergebn isse

decken sich weitgehend mit denen, die die

La ndesvermessu n gen Baden-Wü rttem berg [a]
und Nordrhein-Westfalen in Laserscanner-
Tests ermittelt haben.

Die praktischen Erfahrungen mit der neu-

en Technik, die während des niedersächsi-
schen Tests gesammelt werden konnten, las-

sen ferner die Aussage zu, daß der Einsatz des

Laserscannerverfahrens bei der DGM S-Her-

stellung deutlich wirtschaftlicher ist als das

bisherige Verfahren.

5 Das neue DGM S-Herstellungsverfahren

5.1 Vorbemerkung

Ein Rohkonzept für das neue DGM S-Her-

stellungsverfahren wurde bereits aus den Test-

erfahrungen heraus entwickelt. Die Erprobung
dieses Konzepts und seine Weiterentwicklung
zu einem praxisgerechten Verfahren erfolgte
bei der Bearbeitung von Laserscannerdaten,
die im Fruhjahr 1996 für vier waldreiche Ge-

biete von insgesamt 580 km2 Größe erfaßt
worden sind. Während dieses ersten nieder-

\ GenauigkeiU
\--trerlässigkeit

topog ra ph ische
Cege-benheiten \

Anteil der Laser-Bodenpunkte mit

d<lo,Stm I d<l1,5lm

Sta nda rd-
abweichung

AckerAI/iese 97,40/o 100,00/o + 0,19 m

lichter Hochwald 87 ,10/o 98,10/o + 0,48 m

dichter Hochwald 84,20/o 96,00/o + 0,46 m

Schonungen/Dünen 72,syo 94,zyo + 1,49 m

Gesamt 86,90/o 97,40/o + 0,64 m
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sächsischen Praxiseinsatzes a rbeiteten d ie Ver-
fasser in einer Lasersca n ner-Anwenderg ru ppe
des Arbeitskreises Topographie und Karto-
g ra ph ie (AK TopKa rt) der Arbeitsgemei nschaft
der Vermessu ngsverwa ltu ngen der Länder der
Bundesrepublik Deutschland (AdV) mit, die
die Aufgabe hatte, eine entsprechende
Verfahrensbeschreibung zu erstellen [2]. Der
Erfahrungsaustausch in dieser Anwender-
g ru ppe, d ie a us Vertretern Bayerns, Baden-
Wü rttem bergs, N iedersachsens u nd Nordrhei n-
Westfalens bestand, hat die eigene Arbeit
seh r u nterstützt.

5.2 Verfahrensplanung und -vorbereitung

5.2.1 Verfahrensgebiet(e)

Für den Einsatz des Laserscannerverfahrens
sind möglichst große (> TK 25), rechteckige
und in Flugrichtung lange Verfahrensgebiete
zu planen, weil bei diesem Zuschnitt aus f lug-
technischen Gründen (Minimierung der
Ku rvenf luge !) d ie g ü nstigsten Preise a uszu-
handeln sind. ln den dem Auftragnehmer (AN)

zur Verfügung zu stellenden Gebietsüber-
sichten (TK 25lTK 50) sind besonders zu be-
rücksichtigende Bereiche wie z. B. Ta lein-
sch n itte (zusätzlich zu erfassen) u nd d ichte
Nadelwald- und Dünengebiete (ggf. beson-
ders auszuwerten/zu kontrollieren) zu kenn-
zeich nen.

5.2.2 Flug- und Scanparameter, Dichte der
Laserscannerpunkte

Eine den Geländeverhältnissen angemes-
sene Dichte und Verteilung der Laserscanner-
punkte läßt sich weitgehend durch eine ent-
sprechende Kombination der freien Flug- und
Scanparameter (Abb.2) sowie mit einer die
Flächendeckung gewährleistenden Streifen-
überdeckung (ca. 100 m) erreichen. Wenn eine
seh r hohe Pu n ktd ichte erforderlich ist (2. B.

für die Erfassung von Kleinstrukturen), kön-
nen die Verfahrensgebiete durch enge Paral-

Ie!- oder durch Kreuzbefliegungen doppelt
erfaßt werden, was aber die Erfassungskosten
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deutlich erhöht. Die Flug- und Scanparameter
sind mit dem AN zu vereinbaren.

5.2.3 Bereitstellung von GPS-Daten und geo-
dätischen Grundlagen

Die Landesvermessung stellt dem AN be-
reit:
. Aufzeichnungen von GPS-Messungen (im

RINEX-Format) in einem vereinbarten Zeit-
intervall während der Laserscanner-
Befliegung auf zwei, besser drei Referenz-
stationen, d ie

entweder vorübergehend im Verfah-
rensgebiet einzurichten sind
oder
Permanentstationen sein können (max.

Entfernung zum Verfahrensgebiet
50 km).

o Koordinaten der Referenzstationen im
ETRS 89 und im Landessystem.

. Parameter zur Datumstransformation vom
ETRS 89 in das Landessystem. Alternativ
dazu können dem AN die Koordinaten (in
beiden Systemen) von mindestens vier Fest-
punkten zur Transformation zur Verfü-
gung gestelltwerden. Dievon diesen Punk-
ten aufgespannte Fläche sol! das
Verfahrensgebiet vollständig enthalten.
Für die Berechnung der Parameter zur
Datumstransformation und fur die späte-
re Transformation der Auswertungen der
Läsersca n ner-Daten in das La ndessystem
ist dasselbe Geoid zu verwenden.

5.2.4 Bestimmung der Kontrollflächen

Um systematische Fehler der Laserscanner-
daten (im folgenden LS-Daten genannt) auf-
decken zu können, werden Kontrollflächen
höhenmäßig bestimmt.

Die Kontrol lflächen werden untersch ieden
in eine Kontrollfläche (AN) für den Auftrag-
nehmer und Kontrollflächen (AG) für den
Auftraggeber.

Die Kontrollfläche (AN), i.d.R. eine
Sportplatzfläche, wird vom Auftragnehmer
zur Eigenkontrolle verwendet. lhre Lage muß
vor der Befliegung festgelegt und dem AN



bekannt sein. Die Höhendaten müssen dem
AN vor der Auswertung übergeben werden.
Der Auftragnehmer kann mit ihrer Hilfe jede

einzelne Flugsession kontrollieren. Mehrere
Flugsessions für ein Verfahrensgebiet sind
nötig, wenn dieses sehr groß ist oder wenn die

Witterungsverhältnisse eine Flugunter-
brechung erzwingen.

Die Ko ntrollflächen (AG) dienen der Kon-

trolle der LS-Daten vor deren Abnahme durch

den Auftraggeber.
Sie müssen folgenden Anforderungen genü-
gen:
o Größe: ca. 1000 m2 en bloc oder bandför-

mig.
. Anzahl und Anordnung: Höchstens eine

Fläche I 20 km', mindestens jedoch fünf
pro Verfahrensgebiet, davon je eine in

Eckennähe und eine mittig so angeordnet,
daß sie insgesamt gleichmäßig verteilt sind.

o Geländeverhältnisse: Keine bzw. nur sehr
niedrige Vegetation. Möglichst geringe
Geländerauhigkeit. Die Rel iefenerg ie kan n

höher sein (2.B. einfach strukturierte Bö-

schungen und sonstige einfache Formen),
um mögliche Lagefehler der LS-Daten er-
kennen zu können.

o Approximation der Geländeoberfläche:
+0,1 5 m.

Die Messung der Kontrollf lächen erfolgt aus-

schließlich mit DGPS-Verfahren. Die Auswer-
tung der Messungen geschieht mit Hilfe der
Daten der Permanentstationen der N ieder-
sächsischen Vermessu ngs- u nd Kataster-
verwaltung im Postprocessi ng.

Die Kontrollflächen (AG) unterscheiden sich in
Straßenflächen und topographische Flächen.

Straßenf lächen
Die Straßenflächen werden mit Hilfe eines

Fahrzeuges, auf dessen Dach eine GPS-Anten-
ne montiert ist, gemessen. Die Antenne befin-
det sich auf der linken Seite des Fahrzeug-
daches, uffi Höhenpunkte in der Nähe der
Straßenachse zu bestimmen. Die Anforderun-
gen an die Straßen sind:
o keine oder nur geringe Querneigung und
o eine möglichst ebene Oberfläche.

Der Abstand der Höhenpunkte zueinander ist

durch Beschleunigungs- und Abbremsvor-
gänge des Fahrzeugs unterschiedlich groß.

Ein Auswerteprogramm reduziert den Daten-
bestand auf mittlere Punktabstände von ca.

10 m. Diese Punkte ergeben ein Achspolygon,
zu dem beidseitig mittels der halben Fahrbahn-
breite Begleitpolygone berechnet werden,
deren Stützpunkthöhen von den entsprechen-
den Punkten des Achspolygons abgeleitet wer-
den. Das so entstandene Straßenflächenband
wird zur Datenkontrolle (siehe Nr.5.4) in

D reiecksflächen zerlegt.

Topog ra phische Fl ächen
Die topographischen Flächen werden un-

ter geomorphologischen Gesichtspunkten so

in Dreiecke zerlegt und höhenmäßig bestimmt,
daß diese die Geländeoberf läche entsprechend
den o.a. Anforderungen approximieren. Hier-
zu wird ein Nachweis geführt. Um Lagefehler
der LS-Daten erkennen zu können, müssen im
geringen Umfang einfache Böschungen mit
erfaßt werden.

q§

Straßenf lächen

Abb.6: Topog raphische Flächen
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5.3 Datenübernahme

Vom Aufragnehmer sind in DGK s-Blatt-
einheiten auf CD-ROM zu liefern:
o ein Datensatz der Laserbodenpunkte im

Landessystem und
o ein Datensatz der Vegetations-/ Bauwerks-

punkte im Landessystem.
Darüber hinaus sind
o d ie Koord inaten der(s) Flugwege(s) f ü r das

gesamte Verfahrensgebiet auf CD-ROM zu
liefern und

o ein Projektbericht abzugeben.

lm Projektbericht ist zu bestätigen, daß
o die Befliegung und die Laserscanner-Mes-

sung ohne technische und sonstige Beein-
trächtig u ng erfolgt sind,

o das aufzunehmende Gebiet !uckenlos mit
LS-Daten abgedeckt ist,

. die Laserscanner-Höhen mit denen der
Kontrollf läche (AN) im Rahmen von 10,1 5lm
ü bereinstim men,

o die LS-Daten keine ,,offset"-Fehler enthal-
ten, nicht aus Flugkurven stammen, nicht
d u rch Streifenverki ppungen verfä lscht si nd
und auf ihre Plausibilität hin überpruft
wurden und

o die vereinbarten Flug- und Scannparameter
eingehalten worden sind.

5.4 Datenkontrolle und -abnahme

5.4.1 Datenkontrolle

5.4.1 .1 Datenkontrolle auf der Basis der
Kontrollflächen (AG)

Die in den Kontrollf !ächen gebildeten Drei-
ecke definieren Flächen im Raum. Das Lot
eines Bodenpunktes auf das Geoid erzeugt in

der entsprechenden Dreiecksf läche einen
Durchstoßpunkt. Die Höhe dieses Durchstoß-
punktes ist die Sollhöhe. Die lsthöhe ist die
Höhe des Bodenpunktes. Die Differenz ergibt
sich aus SOLL minus lST.

5.4.1 .2 Datenkontrolle auf der Basis abgelei-
teter Ana loga usga ben

Aus den LS-Daten abgeleitete analoge
Ausgaben werden zur visuellen Kontrolle ge-
n utzt. So d ienen d ie Plots der Laserboden-
punkte (Abb. 7) und der Vegetations-/Bau-
werkspunkte (Abb. 8) zur Kontrolle der Voll-
ständigkeit der Datenerfassung und in Ver-
bindung mit Beleuchtungsmodellen (Abb. 9)
und Höhenlinien (Abb. 10) der Aufdeckung
systematischer Fehler (Streifenverkippung)
und der Überprüfung der Filterung der Daten.

Die Beleuchtungsmodelle und die Höhen-
linien werden nach der Datenabnahme in di-
gitaler Form auch zur interaktiven Bearbei-
tung der LS-Daten genutzt.

5.4.2 Abnahmekriterien

Die Abnahme der LS-Daten erfolgt, wenn
die Differen zen der Bodenpunkt-Höhen in den

u nd in den a bgeleiteten Ana loga usga ben kei-
ne systematischen Fehler erkennbar sind.

ln den 1996 beflogenen vier Verfahrens-
gebieten ergaben sich bei ca. 23000 vergliche-
nen Bodenpunkten in 97,4Yo der Fälle Diffe-
renzen < l0,3lm. Die Testergebnisse sind da-
durch bestätigt!

5. 5 lnteraktive Bea rbeitu ng

5.5.1 Voraussetzungen

Die Einhaltung der bisherigen DGM 5-Stan-

dards (siehe Nr.2) bedingt:
o Eine Reduzierung der Bodenpunkte von

ca. 250.000 Punkte/DGK 5 auf ca. 15.000

Punkte/OGK 5, da nur diese Menge in der
Datenbank effektiv geführt und verwaltet
werden kann. Diese geringe Punktmenge
erfordert allerdings Strukturdaten, um die

Qualität der Geländeapproximation zu
gewä h rleisten.

o Die Definition von DGM 5(2)-Gebieten.
o Die Definition von Wegepunkten als An-

schlußpunkte fur die örtliche topographi-
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Abb. 7 : Laserbodenpu nktplot
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Abb.8: Plot der Vegetations-l Bauwerkspunkte
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Abb.10: Höhenlinien
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sche Überprüfung und Nachbearbeitung
sowie für die Nutzer der analogen Ausga-

ben der DGK 5.

5.5.2 Eingesetzte Hard- und Software

Für die Bearbeitung der LS-Daten kommen
Pentium Pro 200 - Rechner mit dem Betriebs-

system Windows NT 4.0 zum Einsatz. Die Be-

rechnungen der Beleuchtungsmodelle und der
Höhenlinien werden mit den Programmen

MODELL und TASH durchgeführt. Als graphi-

scher Editor wird AutoCAD LT 3.0 genutzt. Das

AutoCAD-Aufsatzprodukt CADRaster LTX er-

laubt eine hybride Datenverarbeitung. So kön-
nen die DGK s-Grundrisse und die Beleuch-

tungsmodelle als Rasterdaten mit den vekto-
riell vorliegenden Bodenpunkten, Veget-
ations-/ Bauwerkspunkten und Höhenlinien
kombiniert werden. Die Georeferenzierung
der Rasterdaten erfolgt mit dem Programm

RasterEdit. Die Verwaltung der LS-Daten er-

folgt in einer dateiorientierten Datenbank
mit der selbstentwickelten Software MURPHY.

5.5.3 Manuelle Klassifizierung der LS-Daten

Die in den analogen Ausgaben erkennba-
ren fehlerhaften Klassifizierungen (siehe

Nr. 3.2 u. Abb. 11 u. 12) werden bereinigt. Die

U m kl assifi zieru n g erfol gt pu n ktweise oder f I ä-

chenhaft durch Angabe eines Umringspoly-
gons. Vegetations-/ Bauwerkspunkte, die
fälschlich als Bodenpunkte klassifiziert sind,

werden umklassifiziert. Bodenpunkte die
fälschlich als Vegetations-/ Bauwerkspunkte
klassifiziert sind (schmale Dämme o.ä.) ver-

bleiben im Vegetations-/ Bauwerkspunktda-
tensatz, wenn die Geländeform durch Struktur-
elemente (siehe 5.5.4) erfaßt werden muß.

5.5.4 Ableitung der Strukturdaten

Die Strukturdaten sind noch nicht direkt
aus den LS-Daten ableitbar.
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Abb.l 1 : Fehlerhaft klassifizierte Bodenpunkte
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Abb.12: Auswirkung von Fehlklassifizierungen in den Höhenlinien
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Z.Zt.werden für deren Ableitung in digita-
ler Form der DGK 5-Grundriß, das Beleuch-

tungsmodellund die Höhenlinien als Hilfsmit-
tel verwendet.

Geländeka nten
Geländekanten werden aus den DGK 5-

Grundrissen in Verbindung mit dem LS-Daten-

bestand abgeleitet. Hierbei !iefert die DGK 5

die Lage der Kanten, während die Höhen

durch,,Übertragung" bzw. lnterpolation aus

den umliegenden LS-Daten bestimmt
werden (Abb. 13). Bei nicht einwandfreier
DGK 5-Grundrißgeometrie wird die Lage der
Kanten aus den Beleuchtungsmodellen oder
den Höhenlinien entnommen. Lassen sich die

Geländekanten auf diese Weise nicht sicher

ableiten, so sind sie bei der späteren örtlichen
topographischen Überprufung und Nach-

bearbeitung zu erfassen. Die zwischen den

Geländekanten Iiegenden, für eine DGM-Be-

rechnung nicht mehr notwendigen Boden-
punkte werden gelöscht.

Geripplinien
Weisen die Höhenlinien, die durch die hohe

Punktdichte der LS-Daten geomorphologisch
einwandfrei sind, markante Rücken oder Mul-
den nach, so sind diese durch Geripplinien
nachzubilden. Hierbei wird die Lage anhand

der Höhenlinienkrummung festgelegt und die

Höhe aus den nahegelegenen Laserboden-
punkten abgeleitet (Abb. 14).

M a rka nte Gel ä ndepu n kte
Kuppen oder Kessel, die durch die Höhen-

lin ien entsprechend modelliert sind, kön nen

durch markante Geländepunkte,, unterstÜtzt"
werden, die direkt aus den Laserbodenpunkten
ausgewählt werden.

5.5.5 DGM 5(2) - Gebietsdefinition

Die DG M s(2)-Gebiete werden entspre-

chend Nr.2.3 ausgewählt und mit einem Um-

ringspolygon definiert. Als Entscheidungshil-
fen werden die DGK 5, das Höhenlinienbild
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Abb.|4: Definition von Geripplinien im Höhenlinienbild



und lnformationen aus der TK 25 herangezo-
gen.

5.5.5 Definition der Wegepunkte

Die Lagedefinition erfolgt anhand der
DGK S-Grundrißgeometrie. Für die Höhen-
bestimmung werden benachbarte Laser-
bodenpunkte herangezogen.

5.6 Örtliche topographische überprüfung und
Nachbearbeitung

5.6.1 Vorbemerkungen

lm Anschluß an die interaktive Bearbei-
tung werden häuslich nicht zu klärende Un-
stimmigkeiten bzw. Datenlücken , z.B. in dich-
ten Nadelwaldgebieten, durch eine örtliche
topographische Überprüfung und Nach-
bearbeitung behoben.

Wegen des unmittelbaren technischen Zusam-
menhanges mit der interaktiven Bearbeitung
sollte die örtliche Nachbearbeitung aus wirt-
schaftlichen Gründen von Topographen der
Landesvermessung vorgenommen werden.

5.6.2 Eingesetzte Hard- und Software

Für die Bearbeitung der LS-Daten im Felde
werden Notebooks mit dem Betriebssytem
Windows 95 eingesetzt. Die interaktive Bear-
beitung erfolgt auch hier mit AutoCAD LT 3.0
in Verbindung mit CADRaster LTX.

5.6.3 Meßverfahren

Die Messungen werden wie bisher mit
Meßtisch und Kippregel ausgeführt. Ein selbst-
entwickeltes Verfahren bei der Datenerfas-
sung gewährleistet jetzt auch hier die auto-
matische Datenaufbereitung fur das CAD-Sy-
stem.

Abb.l5 Meßausrüstung
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5.6.4 Datenkorrektur und Nacherfassung

Mit Hilfe von
o Boden pu n ktplots,
o Beleuchtungsmodellen,
o Höhenlinien und
. Strukturdaten incl. der Wegepunkte
als ana loge Hilfsmittel und
o Bodenpunkten,
o Vegetations-/ Bauwerkspunkten,
o Höhenlinien und
o DGK 5 G-Rasterdaten
als digitale Daten fur die interaktive Bearbei-

tung (Notebook) werden Unstimmigkeiten
und Datenlücken behoben. Hierbei wird von

Fall zu Fallvom Topographen entschieden, ob

der vorhandene LS-Datenbestand ausreicht,
um z.B. Strukturen zu definieren oder ob zu-

sätzliche lnformationen erfaßt werden müs-

sen. Als Anschlußpunkte für die notwendigen
Messungen dienen die Wegepunkte. Falsch

klassifizierte LS-Daten können im Gelände
leicht identifiziert und bereinigt werden.

5.7 DGM S-Berechnung

Die im Notebook erfaßten Ergebnisse der
örtlichen topographischen Überprüfung und
Nachbearbeitung werden im lnnendienst in
den LS-Datenbestand übernommen.

Um die fur das TOPSY nötige Reduktion
der Basishöhendaten auf ca. 15.000 Punkte/
DGK 5 durchzuführen, wird mitTASH ein DGM
im 1 6,67 m-Gitter (technisch bedingt) aus den
LS-Bodenpunkten und den Strukturdaten ge-
rechnet. Aus diesem DGM gerechnete Höhen-
linien dienen zur Kontrolle der Übernahme
der Au ßend ienstergebn isse.

Das TASH-DGM wird mit Hilfe der in der
interaktiven Bearbeitung definierten
DGM S(2)-Gebiete codiert und zusammen mit
den Strukturdaten und den Wegepunkten als

Basishöhendatensatz i n d ie TOPSY-Datenba n k
übernommen.

Das DGM 5 wird mit einer Gitterweite von
12,5m gerechnet. Aus dem DGM 5 abgeleitete
Höhenlinien in der Ausgabeform ,,Technische

Höhenlinie" (ohne kartographische Überar-

beitung) Oienen der Kontrolle der Übernah-
me der Daten in die TOPSY-Datenbank.

5.8 Abgabe an die Katasterämter

Für die Nutzer der DGK 5 werden an die

Katasterä mter a bgegeben :

o,,Technische Höhenlinie",
o Kotenpausen und
. Wegepunktplots.

5 Kostenvergleich zwischen der DGM 5-

Herstellung im photogrammetrisch-
terrestrischen Verfahren (Anlage 1) und
im Laserscannerverfahren (Anlage 2)

Der Aufbau des DGM 5 erfordert noch für
rund 1600 DGK 5-Blatteinheiten Basishöhen-
daten-Ersterfassungen. Für diese ,,Rest-
blätter", die überwiegend im Harz, in der
Lüneburger Heide und im Emsland liegen, ist

ein überdurchschnittlich hoher Nadelwaldan-
teil von 30o/o ermittelt worden (landesweiter
Durchschnitt: 15%o). Dieser führt beim Einsatz

d es p h otog ra m m etri sch -te rrestri sch e n Ve rfa h -

rens zu einem extrem hohen Aufwand für
terrestrische E rgä nzun gsvermessu n gen i n pho-

togrammetrisch nicht auswertbaren Nadel-
wäldern. Die für diese Arbeiten in Anlage 1,

Nr.2 angesetzten 8Trupptage/DcK 5 resultie-
ren aus einer statistisch ermittelten Arbeits-
dauer von ca. 30 Trupptagen/DGK 5 für ein
Nadelwald-Vollblatt. Die Gesamtkosten der
photog ra m metrisch-terrestrischen DG M 5-

H erste I I u n g so lcher,, Restbl ätter" be I a ufen sich

auf durchschnittlich 23.000 DM/DGK 5.

Beim Einsatz des Laserscannerverfahrens
betragen die DGM S-Herstellungskosten - wei-
testgehend unabhängig vom Waldanteil- rund
6.000 DM/DGK 5 (Anlage 2) und damit nur
noch ein Viertel der bisherigen Kosten. Wie
aus Anlage 1 abzuleiten ist, wäre das Verfah-
ren auch bei einer Bearbeitung waldfreier
Blätter noch deutlich kostengünstiger. Dieser
durchgängige Kostenvorteil hat zu der Ent-
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scheidung der Landesvermessung geführt, ab
1997 für die Ersterfassung von Höhendaten
nur noch das Laserscannerverfahren einzuset-
zen.

7 Weiteres Vorgehen

lm Gegensatz zum bisherigen Verfahren,
bei dem die Bildfluggebiete der jährlichen
Herstellungsprogramme nur eine mittlere Grö-
ße von 20 - 30 DGK 5 hatten und über Nieder-
sachsen zu verteilen waren, muß künftig groß-
flächiger u nd gezielter vorgegangen werden.

Möglichst große und geschlossene Gebiets-
zuschnitte sind im Laserscannerverfahren er-
forderl ich, u m d ie stark fl ug kostenabhä ng i gen
Vergabekosten niedrig zu halten. Optimal ist
es, die künftigen jährlichen Produktionsvor-
haben (200-300 DGK 5) in zwei bis drei Blök-
ken zu vergeben. 1997 ist bereits entspre-
chend verfahren worden.

Gezielter vorzugehen ist künftig insofern,
als die DGM 5-Herstellung dem bekannten
,,Fahrplan " für die DLM 2512-Herstellung (inkl.
erster Fortführung) folgen sollte. Daneben
haben bergige/hügelige Gebiete - insbeson-
dere in Sudniedersachsen - Vorrang.

Begründung: Ab 2002 werden - wiederum
nach dem genannten ,,Fahrplan" - die weite-
ren turnusmäßigen DLM 25-Fortführungen
anlaufen, bei denen dann die digitale Ortho-
phototechnik eingesetzt werden soll. Für die
Herstellung digitaler Orthophotos ist - beson-
ders im Berg-/Hügelland - unbedingt das

DGM 5 erforderlich. Eine beschleunigte
DGM S-Herstellung in Südniedersachsen ist

außerdem dadurch begründet, daß das
DGM 50 hier teilweise nur von minderer Qua-
lität ist und deshalb durch Höhendaten des

DGM 5 ersetzt werden sollte.

8 Schlußbetrachtung

Mit dem Laserscannerverfahren steht der
Topographischen Landesaufnahme jetzt eine
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neue Methode zur Erfassung von Höhendaten
zur Verfügung, die den technischen und wirt-
schaftl ichen Anforderu n gen vol I gerecht wi rd.
Durch den Einsatz des Verfahrens beim Auf-
bau des ATKIS-DGM 5 werden sich dessen
Herstellungskosten bei der noch vorzuneh-
menden Ersterfassung von Höhendaten stark
senken lassen. Das gilt besonders für
Nadelwaldgebiete, deren Bearbeitung in den
letzten Jahren zurückgestellt worden war.
Damit ist es realistisch geworden, das DGM 5

innerhalb der nächsten fünf bis sechs Jahre
fertigzustellen und so die Höhenbasis für die
Herstellung von Orthophotos zu schaffen,
deren Einsatz für spätere DLM-Fortführun-
gen vorgesehen ist.

Die Laserscannertechnik entwickelt sich
sehr schnell weiter. Es sind bereits jetzt Syste-
me auf dem Markt bzw. in Kü rze zu erwarten,
deren Lasermeßfrequenz gegenüber der bis-
herigen sehr viel höher ist (Erhöhung der
Punktdichte) und deren Scanner eine
homogenere Punktverteilung liefern. Sollten
sich diese Techniken als praxisreif erweisen
(entsprechende Testverfahren sind eingelei-
tet!), werden die anbietenden Firmen selbst-
verständlich in künftige Ausschreibungs-
verfahren einbezogen.

Die interaktive Ableitung von Gelände-
kanten aus den Laserscannerdaten ist eine
vorläufige Methode. Sie soll möglichst bald
durch bereits in der Entwicklung befindliche
Verfahren abgelöst werden, mittels derer die
Strukturdaten automatisiert aus den Laser-
scannerdaten abzuleiten sind. Dadurch wird
sich die Efftzienz des neuen DGM S-Herstel-
!ungsverfahrens noch steigern lassen.
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Anmerkungen zu den
in den Anlagen 1 und

Kostenerm ittlungen
2

Für die Ermittlung der Personalkosten bei
eigener Bearbeitung (ca .80o/o der Gesamt-
kosten) sind die Zeitgebühren der KOVerm
zugrunde gelegt worden.
Die für die DGM S-Bearbeitung mit dem
TOPSY im Fachrechenzentrum der Landes-
vermessu ng entstehenden CPU-Zeiten si nd
in beiden Verfahren etwa gleich groß, sie
wurden daher nicht in die Kostenberech-
nung einbezogen.
Die PC-Rechenzeiten sind ebenfalls nicht
in den einzelnen Kostenansätzen enthal-
ten. Der gegenüber dem photogramme-
tri sch-te rrestrisch e n Ve rfa h re n stä rkere PC-

Einsatz im Laserscannerverfahren ist mit
dem geschätzten Kostenansatz der N r. (1 1)

in Anlage 2 berücksichtigt worden.
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lfd.
Nr.

Arbeiten DM pro
DGK 5

1

2

3

4

5

5

7

Photog ra m metrische Arbeiten
Bildflugplanung, PP-Signalisierung, Bildflug (GPS-gestützt, Farbluftbilder
1 : 8000), GPS-gestützte PP-Bestimmung, Verknüpfung, Aerotriangulation,
top. Lubi-Durchmusterung, phot. Höhenauswertung, Prüfung der
Höhendaten, TOPSY-Aufbereitung der Höhendaten

Terrestrisch e Ergänzu n gsve rmessu n gen i n Nadelwa ld ge b ieten
8 Trupptage/DcK 5 (bei einem durchschnittlichen 30%-igen Waldanteil
in den noch herzustellenden Blättern),
1.800,- DMffrupptag

Digitalisierung der nach Nr. 2 erfaßten Höhendaten

DGM 5- und Höhenlinienberechnung
PC-gestützte Kontrolle und Korrektur der Höhendaten, DGM 5(2) -

Gebietsdefinitionen, TOPSY-Bearbeitung inkl. Übernahme in die
Höhendatenbank, Herstellung eines vorläufigen Höhenlinienplots

Örtliche topographische Nachbearbeitung
Kontrolle und Korrektur der Höhendaten anhand der Kotenpause und
des Höhenlinienplots in häuslich nicht zu
klärenden Fällen, 0,5 Trupptag/DcK 5

§gf. DGM S-Korrektur (Fortführung)
Ubernahme der Ergebnisse der örtlichen topographischen
Nachbearbeitung, 0,2 TaglDG K5

Herstellung der,,Technischen Höhenlinie"
Herstellung eines Höhenlinienplots (als Ersatz für das frühere
DGK sN-Höhenoriginal), Überprufung und Abgabe an das
zustä ndige Katasteramt

5.800

14.400

300

1.000

900

100

s00

Gesamtkosten: 23.000

Anlage 1

Kosten der DGM 5-Herstellung im photogrammetrisch-terrestrischen Verfahren (langjährige
Durchschnittskosten)
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Ifd.
Nr.

Arbeiten DM pro
DGK 5

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

(1 1)

Vorbereitung
Gebietspl a n üng, Def i n ition probl ematischer Bereiche wi e Ta lei nsch n itte,
Dünen, Nadelwaldschonungen; Unterlagenherstellung für AN und
Auftragsvergabe

örtliche Höhenbestimmung von Kontrollflächen
Erforderlich: 0,25 Kontrollflächen/DGK 5; durchschnittliche Tagesleistung
bei GPs-Einsatz: 4 Kontrollflächen; dazu 40 DM/DGK 5 für Planung und
Auswertung

Bereitstel I u ng von G PS-Referenzstationen
Aufzeichnunö von GPs-Messungen während der Laserscanner (LS)-

Befliegung ait Z-Z Referenzstationen pro Verfahrensgebiet; Abgabe
dieser Daten und Transformationsparameter an AN

LS-Bearbeitung (Vergabe an Firma)
Datenerfassung (inkl. Flugkosten) und Datenauswertung (Bodenpunkte
u nd Vegetationspunkte)

Kontrolle und Abnahme der Ls-Höhendaten
Qualitätsprufung der Ls-Höhendaten in den Kontrollf!ächen sowie
anhand von Punktaufträgen und Beleuchtungsmodellen

tnteraktive Bearbeitung der Ls-Höhendaten
Neuklassifizierung von Bodenpunkten bzw. Vegetationspunkten;
Ableitung von Struktu rdaten; DG M 5(2)-Gebietsdefi nitionen; Berechnung
eines vorläufigen DGM und von Höhenlinien; PIot; 1,5 Tage/DGK 5

örtliche topographische Nachbearbeitung
Kontrolle und Korrektur der Ls-Höhendaten in häuslich nicht zu klärenden
Fäl len; Unterlagen: Höhenl inienplot, Punktauftrag, Beleuchtungsmodell,
Höhendaten in Notebook; 1 Trupptag/DcK 5

Übernahme der Ergebnisse der örtl. Nachbearbeitung (Nr. 7) und
Datenaufbereitung für die DGM S-Berechnung mit dem TOPSY (Nr. 9)
0,5 Tag/DGK 5

DGM 5- und Höhenlinienberechnung
TOPsY-Bearbeitung inkl. Übernahme in die Höhendatenbank; 0,5
Tag/DG K 5

Herstellung der,,Technischen Höhenlinie"
Herstellung eines Höhenlinienplots (als Ersatz für das frühere DGK 5N-
Höhenoriginal), Überprüfung und Abgabe an das zuständige Katasteramt

PC-Mehraufwand gegenüber dem phot.-terr. Verfahren (geschätzt!)
15 Std.x26 DM/Std.

50

150

50

1.500

100

850

1.800

300

300

500

400

Gesamtkosten: I e.1oo

Kosten der DGM S-Hersteltung im Laserscannerverfahren Anlage 2

(ermittelt im Verfahrenseinsatz 1 995)
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cD-RoM,,NIEDERSACHSEN - Digitale Karte n"
Produktbeschreibung zur 2. Auflage

Von Hans-Jürgen Gau

lm Dezember 1995 hat die Landes-
vermessung Niedersachsen erstmals Topogra-
phische Karten auf CD-ROM herausgegeben.
lnzwischen ist im Januar 97 die 2. Auflage der
CD-ROM ,NIEDERSACHSEN - Digitale Karten"
ersch ienen.

M ittels einer MS-WIndows-software kann
man sich jetzt noch schneller blattschnittlos
über alle zum Teil aktualisierte n37 Blätter der
Topographischen Karte 1 : 100 000 Nieder-
sachsens bewegen. Weitere übersichtskarten
bieten großräumigen Überblick.

E i n vol lständ iges Woh nplatzverzeichn is m it
15000 Ortsnamen ermöglicht zudem die An-
zeige ausgewählter Orte in den Karten. Wei-
terhin können die Gemeinde-, Kreis- und
Regierungsbezirksgrenzen mit Verwaltungs-
sitz dargestellt werden . Zu jedem Wohnplatz
Niedersachsens ist somit die dazugehörige
Verwaltungseinheit zu erkennen.

Neu bei der 2. Auflage ist die Möglichkeit,
sich neben den Gauß-Krüger-Koordinaten auch
UTM-Koordinaten und Geographische Koor-
dinaten anzeigen zu lassen. Die Geographi-
schen Koordinaten sind dabei in Grad mit
Dezimalstellen angegeben. Die Koordinaten
des Gauß-Krüger-Systems werden immer für
den 3. Streifen berechnet. Sind Koordinaten
im 2. oder 4. Streifen erwünscht, so sind sie

vom Anwender zu ermitteln. Es ist auch mög-
lich, sich nach einem dieser Koordianten-
systeme in den Karten zu positionieren.

Die Windows-Oberfläche der Software
wurde neu entwickelt (Abbildung 1). Mittels
Buttons mit Symbolen können schnell die gän-
gigsten Funktionen aufgerufen werden. Auf
dem Bildschirm und im Ausdruck wird zudem
eine Maßstabsleiste angezeigt.

Wie gewohnt kann unter Ms-Windows
gedruckt werden. Der druckbare Bereich be-

zieht sich dabei auf den Bildschirminhalt. Da
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Verkleinerungen innerhalb eines Karten-
maßstabes nun stufenlos wählbar sind, kann
der dargestellte Bereich vergrößert werden.
Die geringe Bildschirmauflösung hat dann kei-
ne Auswirkung auf die höhere Druckerauf-
lösung, so daß Ausdrucke in guter Qualität
möglich sind.

Besonders zu erwähnen sind die jetzt ver-
besserten Zeichenmöglichkeiten. ln speicher-
baren Ebenen können graphische Elemente
wie Linien, Kreise, Flächen und Texte plaziert
werden. Die Elemente können farbig definiert
und Flächen können transparent geschaltet
werden. Mehrere Objekte können gruppiert
werden. So werden die Karten um eigene Ein-
träge erweitert.

Die Raster- und Vektordaten sind dabei
jewei ls getren nt vonei na nder a usblend ba r. D ie
Rasterdaten können abgedunkelt werden, uffi
die Vektordaten deutlich sichtba r zu machen.

Symbole in einer erweiterbaren Bibliothek
können in Form von Bitmaps verwendet wer-
den. Also ist es möglich, eigene Bitmaps wie z.

B. gescannte Fotos auf die Karten zu legen und
mit deren Position in einem Layer zu speichern.

Kartenausschnitte können über einen se-
paraten Menüpunkt in andere Anwendungen,
z. B. CorelDraw! oder MS-Word, importiert
werden, so daß sich noch viele Anwendungs-
mögl ichkeiten ergeben.

Die CD-ROM ist für alle diejenigen interes-
sant, die die analogen Topographischen Kar-
ten nutzen, inzwischen aber über einen PC

verfügen. Diese Nutzer werden die beachtli-
chen Möglichkeiten digitaler Karten schnell
schätzen lernen. Es hat sich auch herausge-
stellt, daß Anwender im professionellen Be-
reich wie die Polizei, !ngenieurbüros oder Au-
ßendienstmitarbeiter großer Firmen die CD

verwenden. H ier muß darauf hingewiesen
werden, daß außerdem seit mehreren Jahren



Abbildung 1: ,,NIEDERSACHSEN - Digitale Karten" mit neuer Oberfläche
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sämtliche Standard-Kartenwerke bis hin zum
Maßstab 1 : 5000 in Rasterdatenform in hoher
Auflösung und in allen gängigen Datenfor-
maten angeboten werden. Diese Daten sind
für die lntegration in Geo-lnformationssyste-
me besonders geeignet.

Die Nachfrage hat gezeigt, daß großer
Bedarf nach digitalen Karten vorhanden ist.

Weitere CP-ROM-Publikationen sind deshalb
in Vorbereitung, so der Maßstab 1 : 50 000,
eine digitale Radwanderkarte mit Routing
sowie eine digitale touristische Karte des Na-

tionalparks Harz.
Technische Voraussetzungen sind ein han-

delsüblicher PC ab 386 (empfohlen 486) mit
mindestens MS-Windows 3.1, 4 MB RAM, ei-
ner Graphikkarte mit 256 Farben und einem
CD-ROM-Laufwerk. Die CD-ROM kostetS9 DM
und kann über den Buchhandel, die
Vermessungs- und Katasterbehörden oder bei
der Landesvermessung und Geobasisin-
formation Niedersachsen (LGN) Karten-
vertrieb, Warmbüchenkam p 2, 301 59 Hanno-
ver, Telefon (0S 11) 35 73 - 2 88 bezogen
werden.
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Neue Ausbildungsvorschriften für den
Ausbi ldu ngsberuf Kartog raphlKartog raph i n

Von Dieter Grothenn

Nach der Novellierung der Verordnung
über die Berufsausbildung zum Vermes-

sungstechniker/zur Vermessungstechnikerin
im Jahre 1994 hat der Gesetzgeber sich auch

der Neuordnung des Ausbildungsberufs ,,Kar-
tograph/Kartographin " angenommen. Die

neu gefaßten Vorschriften, bestehend aus

der Ausbildungsverordnung, dem betriebli-
chen Ausbildungsrahmenplan und dem schu-

lischen Rahmenlehrplan, lösen die bislang gül-
tigen Regelungen aus dem Jahre 1982 ab. Sie

sollen die Kartographenausbildung in Deutsch-

Iand den veränderten Anforderungen der Be-

rufspraxis a n passen.

ln dem vorgeschriebenen Neuordnungs-
verfahren unter der Federführung des Bundes-

instituts f ür Berufsbildung wurde die behörd-
liche Kartographie im Auftrage der Arbeits-
gemei nschaft der Vermessungsverwa ltu ngen
der Länder der Bundesrepublik Deutschland
durch den Verfasser dieses Berichts vertreten.
Daneben waren ein Vertreter der gewerb-
lichen Kartographie und zwei von den Ge-
werkschaften benannte Fachleute beteiligt.
Die Arbeit wurde fachlich vom Arbeitskreis
Aus- und Weiterbildung der Deutschen Ge-
sel lschaft für Kartographie beg leitet.

lm Gegensatz zu den recht langwierigen
Beratu ngen im Neuord u ngsverfa h ren der
Vermessungstechniker konnten die neuen
Vorschriften für die Kartographen im allge-
meinen Einvernehmen aller Beteiligten in er-
staunlich kurzer Zeit fertiggestellt werden.
Sie treten zum Beginn des nächsten Ausbil-
dungsjahres am 1. August 1 997 in Kraft . Von
der Neuordnung sind bundesweit etwa 130
Auszubildende bei Behörden und privaten
Ausbildungsbetrieben betroffen, davon al-
lein 10 bei Landesvermessung und Geobasis-
information N iedersachsen.

Das Neuordnungsverfahren war notwen-
dig geworden, weil die bislang vorgeschrie-

benen Ausbildungsinhalte - obwohl erst 15

Jahre alt - nicht mehr zeitgemäß waren. ln
einem fünfjährigen Modellversuch, der u. a.

vom Niedersächsischen Kultusministerium fi-
nanziert wurde und in Hannover angesiedelt
war, hatte die Deutsche Gesellschaft für Kar-

tographie bereits 1992 einen ,,Ausbildungs-
leitfaden" erarbeitet, der den Ausbildern als

Handreichung für eine moderne, praxisge-

rechte und zukunftsorientierte Ausbildung
dienen sollte. Schon damals war gefordert
worden, die überholten Ausbildungsvor-
schriften auf den lnhalt des Ausbildungs-
leitfadens abzustimmen. lnzwischen war al-
lerdings auch die erste Ausgabe des Leitfa-
dens schon wieder überholt und mußte jüngst

an die schnell fortschreitende Entwicklung
der rechnergestützen Kartographie angepaßt
werden.

Die kartographische Praxis hat sich näm-
lich weiter weg vom ,,analogen" Arbeiten wie
Zeichnen und Gravieren hin zum ,,digitalen"
Arbeiten mit Hilfe rechnergestützter karto-
g ra ph ischer Arbeitspl ätze entwickelt. Auch der
Kartengebrauch wandelt sich, so daß die Pa-

lette kartographischer Produkte nicht mehr
nur Karten umfaßt, sondern z. B. auch
Präsentationsgraphiken und Multimedia.

Allerdings ist dieser Wandel noch !ängst
nicht abgeschlossen, so daß die Ausbildungs-
vorschriften aus einem Übergangsstadium
heraus neu gefaßtwerden mußten. Dies konn-
te nicht ohne Auswirkung auf die Beschrei-
bung des Ausbildungsinhalts bleiben. Er wird
nämlich zwangsläufig mit Begriffen beschrie-
ben, die sowoh! alte wie auch neue Techni-
ken und Produkte einschließen. Damit kann
die Ausbildung in den kommenden Jahren
kontinuierlich dem fortschreitenden Wandel
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angepaßt werden, ohne daß das aufwendige
Neuordnungsverfahren alsbald erneut in Gang
gesetzt werden muß.

Die Ausbildung dauert auch künftig drei
Jahre und ist wie bisher auf eine universelle
Berufsausbildung im öffentlichen Dienst und
in der gewerblichen Kartographie ausgerich-
tet. ln einem neuartigen Ausbildungsprofil,
das kunftig fur jedes Berufsbild erstellt wer-
den soll, wird das Arbeitsgebiet der Kartogra-
phen wie folgt beschrieben:

,, Kärtographen/Kartog raph i nnen arbeiten
im öffentlichen Dienst oder in privatwirt-
schaftlichen lngenieurbüros und Verlagen.
Sie veranschaulichen Geodaten. Dazu erstel-
len und aktualisieren sie aus raumbezogenen
Daten aller Art mit analogen und digitalen
Techniken topographische Karten, themati-
sche Karten und kartenverwandte Darstellun-
gen sowie Präsentationsgraphiken und multi-
mediale Produkte. Diese Tätigkeit erfordert
eine graphische und gestalterische Veranla-
9Ung ".

Die Ausbildung soll folgende Fähigkeiten
entwickeln:
,, Kä rtog ra phen lKartog ra ph i n nen

werten Quellenmaterial fur die kartogra-
phische Darstellung aus, planen die Ge-
staltung von Karten und Präsentations-
g raph iken,
beraten Kunden bei der Gestaltung und
Realisierung kartographischer Produkte,
wäh len den entsprechenden Verarbei-
.tungsweg aus und planen die Arbeitsab-
lä ufe,
übernehmen, verwalten und bereiten
raumbezogene Daten auf,
setzen Daten in Karten unterschiedlicher
Thematik, Präsentationsgraphiken und
multimediale Produkte uffi,
stellen die aufbereiteten Daten für die
weitere Verwendung in verschiedenen Me-
dien bereit oder geben sie auf verschie-
denen Ausgabegeräten aus,

wenden lnformations- und Kommunikati-
onstechniken an".
Die Aufzählung dieser Fähigkeiten, in der

vertraute Begriffe wie Zeichnen, Gravieren,
Reproduktionstechnik u. ä. nicht mehr vor-
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kommen, zeigt deutlich, in welche Richtung
sich das Berufsbild entwickelt.

Diese Wandlung vollzieht sich allerdings
nicht ohne Schmerzen, und über den Wert
und die Praktikabilität der neuen Ausbildungs-
vorschriften wird in Kartographenkreisen be-
reits leidenschaftl ich d iskutiert.

Für viele Kartographen ist nämlich ihr
Beruf heute noch untrennbar mit der Fertig-
keit verbunden, feine graphische Darstellun-
gen mit ihren eigenen Händen gleichsam
druckreif herstellen zu können. Tatsächlich
besäßen z. B. unsere heutigen Topographi-
schen Landeskartenwerke keinesfalls das in-
ternational anerkannte hohe Niveau, wenn
für ihre Bearbeitung nicht einige hundert Fach-
Ieute bereitgestanden hätten, die dank ihrer
graphischen Veranlagung, ihrer guten Aus-
bildung und ihres Engagements solche graphi-
schen Kostbarkeiten schaffen konnten.

ln den neuen Ausbildungsvorschriften
schlägt sich aber bereits die Erkenntnis nie-
der, daß dieser handwerkliche Aspekt keine
Rolle mehr spielen wird, wenn die digitale
Arbeitsweise sich überall vollständig durch-
gesetzt hat. Dies wird nur noch wenige Jahre
dauern, denn allein bei Landesvermessung
und Geobaisisinformation Niedersachsen wird
z. B. bereits nahezu die Hälfte der laufenden
Arbeiten an der Topographischen Karte
1 : 25 000 digital bearbeitet, d. h. der Karto-
graph erzeugt die Kartenzeichen ausschließ-
Iich durch Maus-Klick und nicht mehr mit den
erlernten manuellen Fertigkeiten.

Neben dem Umgang mit Daten wird
künftig die gestaltende Seite des Berufsbildes
stärker betont, die den ausgebildeten Karto-
graphen von anderen Menschen unterschei-
det, die ebenfalls gelernt haben, einen rech-
nergestützten kartographischen Arbeitsplatz
zu bedienen, aber damit nur schlechte Karten
hervorbringen können.

Nach heutigem Ermessen sind die neuen
Ausbildungsvorschriften zukunftssicher und
könnten dazu beitragen, das Überleben des
Kartographenberufs und damit die hohe Qua-
lität deutscher kartographischer Erzeugnisse
zu sichern.



Die Landesvermessung stellte sich Landtag vorim

Unter dem Titel ,,Niedersachsen in histori-
schen und aktuellen Landeskarten" war vom
21. bis 31. Janua r 1997 in der Portikushalle des

N iedersächsischen La ndtages ei ne Ausstel I u ng
der Niedersächsischen Landesvermessung zu

sehen.
Die Ausstellung wurde vom Präsidenten

des Niedersächsischen Landtages, Horst Mil-
de, eröffnet. Bei der Eröffnung waren auch
der Vizepräsident des N iedersächsischen
Landesverwaltungsamtes, Bernhard Doering,
und der Leiter der Niedersächsichen
Vermessungs- und Katasterverwaltung, Dr.

Fritz Lehmann, anwesend. Prof. Dr. Dieter
Grothenn führte die Eröffnungsgäste durch
die Ausstellung.

Die Ausstellung gab einen Überblick über
wesentliche Produkte der Landesvermessung
und spannte zugleich einen Bogen über 400

Jahre. Denn mindestens so lange haben nie-
dersächsische Topog raphen u nd Ka rtog ra phen

das jeweilige Landschaftsbild in Landkarten
festgehalten, die heute als wertvolle Kultur-
dokumente in den Archiven verwahrt wer-
den. ln der Ausstellung wurden Nachdrucke
dieser alten Karten aus dem Angebot der
Landesvermessung gezeigt, wobei zugleich
eindrücklich sichtbar wurde, welch hervorra-
gende Reproduktionen durch den Einsatz mo-
dernster technischer Verfahren möglich ge-

worden sind.

:., :i.::.1,.:: 
--.-r :::j'' i

1 .j."1.ri.,r1-ra'.-: i..,r :r:irtirli

ü

Beim Eröffnungsrundgang. Von links nach rechts: Prof. Dr. Grothenn (Landesvermessung),
Landtagspräsident Milde, Kartographenoberamtsrat Klietz (lnnenministerium),
Prof. Dr. Janssen (Landtrg) Photo: Dr. Enste
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Das heutige Aussehen u nseres Lebens-
raums wurde durch die aktuellen topographi-
schen Landeskartenwerke von N iedersachsen
dokumentiert, von denen in der Ausstellung
ebenfalls eine repräsentative Auswahlvon der
Deutschen Grundkarte 1 : 5000 bis zur Deutsch-
land-Karte 1 : 1 000 000 zu sehen war.

Neben diesen Landeskarten zeigte die
Landesvermessung weitere Beispiele ihrer
Aktivitäten, u. a. aus der Landesluftbild-
sammlung und der Grundlagenvermessung.
Besonderes Interesse fand dabei der Einsatz
von SAPOS, des Satellitenpositionierungs-
dienstes der deutschen Landesvermessung, am
Beispiel der genauen Ortung fahrender Kraft-
fahrzeuge.

Der Höhepunkt der Ausstellung war zwei-
fel los d ie Präsentation d i g ita ler Geobasisdaten
in Form von Rasterdaten (TK 100) oder Vektor-
daten (DLM 25), deren Bildschirme im Zen-
tru m des lnteresses sta nden.

Während der Ausstellung fand eine drei-
täg ige PIena rsitzu ng des N iedersächsischen
Landtages statt, so daß alle Abgeordneten
und Minister sowie mehrere hundert Besu-
cher Gelegenheit hatten, sich aus erster Hand
von den anwesenden Vertretern der Landes-
vermessung über das Aufgabenspektrum und
die Produktpalette des kunftigen Landes-
betriebe s ,, La ndesvermessu ng u nd Geobasis-
information Niedersachsen" informieren zu
lassen.

D. Grothenn
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P resse i n fo rm ati o n swettbewerb
fü r Vermessu ngsreferenda ri n nen/e

lm Rahmen derAusbildung für das 2. Staats-

examen ist im Bezirk Weser-Ems für die dorti-
gen Vermessu ngsreferenda ri n nen/e erneut ei n

PresseinformationswettbeWerb ausgeschrie-

ben gewesen.
Bei fünf vorgelegten Artikeln - Thema frei

wählbar, alle verrieten journalistisches Ge-

schick - zeichnete die ,,Pressesprecherin " der
Bezirksregierung, Frau Heyken, am 10. 3 .1997
die Vermessungsreferendarin Andrea Reil als

Siegerin aus. lhr Artikel, der kein konkretes
Stadtviertel im Auge hat, wird hierabgedruckt.

Als Gewinnerin des Wettbewerbs erhielt
sie eineTestfahrt mit der Magnetschwebebahn
TRANSRAPID!

Kl a us Kertsc her, Ausbi I d u ngsl eiter
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Altes Viertel erstrahlt in neuem Glanz
Sanierungsmaßnahmen im Stadtteil abgeschlossen

Jetzt ist es amtlich: Der Stadtrat hat in
seiner gestrigen Sitzung den Abschluß der
Sanierung des Alten Viertels beschlossen. Da-
mit geht eine über acht Jahre durchgeführte
Maßnahme erfolgreich zuende.

Aus dem ehemals gemischt genutzten und
stark erneuerungsbedürftigen Stadtteil ist
durch umfangreiche Umbau- und Moder-
nisierungsmaßnahmen und die Schaffung von
öffentlichen Grünflächen und Kinderspielplät-
zen ei n attra ktives, lebenswertes Woh n u mfeld
entstanden.

Als zu Beginn des Jahres 1989, nach vorbe-
reitenden Untersuchungen durch die Stadt-
verwaltung, die Sanierung eingeleitet wurde,
war bei den Bewohnern des Alten Viertels
eine gewisse Skepsis zu spüren.

Man befürchtete damals hohe Mietsteige-
rungen und einen Wandel in der Struktur der
Wohnbevölkerung, sah die Gefahr aus dem
angestammten Wohnumfeld aus finanziellen
Gründen wegziehen zu müssen.

Da für die Sanierungsmaßnahmen aber
überwiegend öffentliche Gelder eingesetzt
wurden, hat die Stadt durch Vereinbarungen
mit den Eigentümern Mietpreisbindungen
wirksam werden lassen, die einer solchen Ent-
wicklung vorbeugen sollen.

Ein Faktor, der zur Steigerung der
Wohnqualität erheblich beigetragen hat, war
die Aussiedlung der Gewerbebetriebe Bert-
ram Hallenbau GmbH und Spedition Sailer.
Dadurch wurden nicht nur die sich auf das
Wohnen störend auswirkenden Einflüssen wie
Maschinenlärm und Schwerlastverkehr besei-

tigt, sondern beide Betriebe erhielten so auch
die Möglichkeit ihr Unternehmen räumlich zu

erweitern. Bisher war das aufgrund der Enge

im AIten Viertel nur sehr begrenzt möglich.
Die Neuansiedlung im Gewerbegebiet Neu-
stadt bringt aufgrund der besseren Zugäng-
!ichkeit auch für den Kundenverkehr beider
Firmen erhebliche Erleichterungen mit sich.
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,,Zwar ist die Aussiedlung von Gewerbe-
betrieben ein wesentlicher Kostenfaktor der
Sanierung, aber ohne diese Maßnahmen hät-
ten die Ziele der Sanierung nicht in diesem
Umfang realisiert werden können" erläutert
dazu Bernd Schmidt, Leiter des Planungsamtes.
Nach seinen Worten zählt zu den Sanierungs-
zielen unter anderem auch die Anpassung der
Siedlungsstruktur an die Anforderungen ge-
sunder Lebens- und Arbeitsbedingungen der
Bevölkerung.

Einen Teil der Sanierungskosten müssen
d ie E igentü mer von G ru ndstücken im
Sanierungsgebiet selber tragen. Die durch die
d u rchgefü h rten Ma ßna h men bed i ngten Wert-
steigerungen des Bodens werden in soge-
nannten Ausgleichsbeträgen erhoben. Aller-
dings ist dies nicht als eine Art Gebühr zu
verstehen, sondern lediglich eine Anpassung
an die gestiegenen Grundstückspreise, die nach
der Sanierung beim Verkauf zu erzielen wä-
ren. Marktbedingte Preissteigerungen wer-
den dabei aber nicht berücksichtigt.

Letztlich konnte die Sanierung auch dazu
beitragen, die fur das Alte Viertel typischen
alten Lagerhallen aus der Gründerzeit wieder
in neuem Glanz erstrahlen zu lassen. ln Zu-
sammenarbeit mit dem Amt für Denkmal-
schutz wurde ein Konzept entwickelt, das ei-
nerseits eine Aufwertung der denkmal-
geschützten Fassaden vorsieht und anderer-
seits einen Umbau der Lagerräume zu Wohn-
raum ermöglicht.

Der Stolz der Anwohner auf ihr neues
Altes Viertel ist denn auch nicht zu übersehen:
Auf dem wiederhergerichteten ehemaligen
Markplatz hat eine Bürgerinitiative einen aus
Spenden der Nachbarn finanzierten Brunnen
errichtet.

Andrea Reil



Buchbesprechung

Karl Kraus: Photogrammetrie
Band 2: Verfeinerte Methoden und Anwendungen
Mit Beiträgen von J. Jansa und H. Kager

Herausgegeben vom Dümmler Verlag, Bonn, 1995, 504 Seiten, 250 Abbildungen, 78,- DM,
rsBN 3-427-78653-5

Dritte, völlig neue und erweiterte Auflage.

Der Autor dieses bekannten Lehrbuches Band 2: Verfeinerte Methoden und Anwen-
der Photogrammetrie ist Prof. Dr.-lng. Karl dungen (3. Auflage (deutsch), '1995)

Kraus, der Leiter des lnstituts für Photogram-
metrie und Fernerkundung der Technischen Band 3: Topographische lnformationssysteme
Universität Wien. (voraussichtlich '1998)

Als Direktor des alle vier Jahre stattfinden-
den Kongresses der lnternationalen Gesell- Der Band 2 behandelt folgende Themen:
schaft für Photogrammetrie und Fern- * Photogrammetrische Orientierungsver-
erkundung (18. ISPRS-Kongreß 1995 in Wien) fahren und photogrammetrische Punkt-
erwarb sich Prof. Dr.-lng. Karl Kraus erst vor bestimmung
kurzem großes internationales Ansehen. - Zweck der Punktbestimmung

Die fachliche Bedeutung und internatio- - Auswahl, Festlegung und Messung der
nale Anerkennung dieses Lehrbuches der Pho- Punkte
togrammetrie wird an der Herausgabe von - Mathematisches Basismodell
mehrerenAuflagendesGesamtwerkesineng- - Auswerteverfahren für die kleinräumige
lischer Sprache deutlich. Der Band 'l erschien Punktbestimmung
bereits in sieben (!) Sprachen. - Auswerteverfahren für die großräumige

Die erste Auflage des Bandes 2 erschien Punktbestimmung
bereits 1984 diezweite 1987. Die jetztvorlie- - Besonderheiten bei der digitalen Photo-
gende dritte Auflage birgt wiederum eine grammtrie
Fülle von neuesten Techniken, Anwendungen - Qualitätskontrolle und Suche grober Feh-
und Aufgaben. ler

Die intensive Weiterentwicklung der Pho- - Schätzung der Varianzen von Beobach-
togrammetrie zu digitalen Verfahren und die tungsgruppen
steigende Nachfrage nach photogrammetri- - AnwendungsorientierteHinweisemitBei-
schen Daten für die Aktualisierung geogra- spielen
phischer lnformationssysteme haben zur Fol-
ge, daß das ursprünglich zweibändige Lehr- * Photogrammetrische Oberflächenbestim-
buch auf drei Bände mit folgenden Unterti- mung und Oberflächenvisualisierung
teln erweitert werden mußte: - Digitale orthophotos, stereoorthophotos

und dreidimensionale Photomodelle
Band 1: Grundlagen und Standardverfahren - Automatisierte Bestimmung der Objekt-
(5. Auflage (deutsch), 1994) oberftäche
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* Photogrammetrische Erfassung und Visua-
Iisierung dynamischer Phänomene
Photogrammetrische Erfassung dynami-
scher Phänomene - Visualisierung dynami-
scher Phänomene und dynamische Visuali-
sierung statischer Objekte

* Kalibrierung der photogrammetrischen
Systeme
Konzeptionel les zur Kalibrierung
Ka librieru ngsverfa h ren
Ka I i brieru ng versch iedener Ka meratypen
Kalibrierung von Photoscannern

Für weiterfuhrende Studien werden dem in-
teressierten Leser ein Gesamtinhalts-
verzeichnis von den Bänden 1 und 2, eine
Vervollständigung der Literaturhinweise und
ein Sach reg ister a ngeboten.

ln dieser sehr gelungenen Bearbeitung des
Bandes 2 wurde die bewährte Methodik des
Lehrbuches in Form von didaktisch abgestimm-
ten Abfolgen von Lerntext, Beispiel, Anwen-
dung und Aufgabe beibehalten.

Der Weg, die theoretischen Grundlagen
des schwierigen Stoffes mit Zahlenbeispielen
zu verdeutlichen, kommt erfahrungsgemäß
der überwiegende nZahl der Leser sehr entge-
gen. Außerdem bieten die zahlreich einge-
streuten Aufgaben die Möglichkeit einer
Sel bstkontrol Ie.

Das Lehrbuch besticht durch ein die fachli-
chen Ausfuhrungen optisch unterstützendes
Layout. Weitzeilige Passagen des Textes be-

handeln das Grundsätzliche des Stoffes, Detail-

informationen sind dagegen engzeilig ge-

schrieben. Einzelne Stichworte und wichtige
Aussagen sind mit fetter Schrift herausgeho-

ben. Nach strengen wissenschaftlichen Ablei-
tungen sind die entscheidenden (End-) For-

meln mit einem Raster hinterlegt.
Das Lehrbuch wendet sich in erster Linie an

Studierende und Praktiker des Fachgebietes
Photogrammetrie. Es kann aber auch tech-
nisch interessierten Angehörigen der Nieder-

sächsischen Vermessungs- und Kataster-
verwaltung empfohlen werden, da wesentli-
che, für die Aufgabenerledigung im Landes-

betrieb , Landesvermessung und Geobasis-

information Niedersachsen (LGN)" und bei
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den Vermessungs- und Katasterbehörden be-

deutsame fachliche Neuerungen umfassend,
verständlich und nachvollziehbar erläutert
werden.

Hierzu zählen z.B.

d ie Ei nbeziehung von G PS-Position ierungs-
satelliten für die Durchführung von Bild-
flügen, die Paßpunktbestimmung und die
Aerotria ng u !ation, wodu rch Au ßend ienst-
arbeiten in wesentlichem Umfange redu-
ziert werden können, und
die Herstellung von digitalen Orthophotos,
denen eine entscheidende Stellung als Er-

fassungsgrundlage f ür die Fortfuhrung des
Amtlichen Topographisch-Kartographi-
schen I nformationssystems (ATKI S) zu kom-
men wird.

ln diesem Zusammenhang weist der Autor
darauf hin, daß digitale Orthophotos bei Ver-
wendung eines hochwertigen digitalen
Geländehöhenmodells wesentlich genauer
sind als jene Daten, die von topographischen
Ka rten i n Geo-l nformationssysteme ü bernom-
men werden, da sie im Gegensatz zur topo-
graphischen Karte nicht generalisiert sind.

E i ne erfo I gversprechende Weiterentwick-
lung des (zweidimensionalen) digitalen Ortho-
photos stellt das (dreidimensionale) digitale
Stereoorthophoto dar, das zukünftig eine
entscheidende Sch n ittste I I e zwischen der Pho-

togrammetrie und den Nachbardisziplinen
darstellen kann.

Dig ita le Stereoorthophotos ermög lichen
es auch Nicht-Photogrammetern, eigene fach-
liche Auswertungen und lnterpretationen von
Luftbildern unter räumlicher Betrachtung in

der vertrauten Umgebung ihrer vertrauten
Geo-l nformationssysteme vorneh men zu kön-
nen

Dieses mehrbändige Lehrbuch ist somit
gleichermaßen für Ausbildung und Praxis in

der Photogrammetrie und in Nachbar-
disziplinen geeignet.

Robert Winter
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Einsendeschluß für Manuskripte

Heftl ...10.November
Heft2 ...10.Februar
Heft3 ...10.Mai
Heft4 . . .10.August
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